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arbeitet von bet tiefen sozialen Stufe, auf der sie 
leidet sieben, nur hinaufgehoben werden können, wenn 
der Selbstsucht bet Arbeitgeber wie bet Arbeiter durch 
gesetzliche Ordnung eine gewisie Schranke auferlegt wirb.

Wie nothwendig das war, dafür bkten die Be­
richte der Gewerberäktze für das Jabr 1893 mehr als 
genügende Beweismittel. So schreibt der Aussichts­
beamte in Mülbeim am Rhein: „Die Lagerstätten der 
Ziegelarbeiter sind meist zweischläfrig, manche drei- 
schläfrig, schmutzig, Ungeziefer jeder Art reichlich ent- 
baltend. Trennung der Geschlechter ist beim Schlafen 
nicht überall durchgeführt. Einzelne Schlafräume haben 
kein Fenster, der Luftraum geht bis zu 2—3 Kubik­
meter für die Person herunter. Andere Schlafräume liegen 
unter undichten Dächern und sind nur auf Leitern zu er­
reichen; Aborte fehlen fast überall ober sind so nahe 
an den Wohnungen gelegen, daß sie sie verpesten. 
Zwei Gebäude waren nur aus alten Kistendeckeln zu­
sammengenagelt. Ebenso jammervoll wie die Wohnung 
ist in vielen Fällen die Lebenshaltung. Unter so 
traurigen Lebensbedingungen verkommen die Menschen 
leiblich und sittlich; sie fühlen das sehr wohl." Mit 
der Verordnung ist da aber allein nicht zu helfen. 
Ja, man kann sagen, daß die. Verordnung eben so 
viel Nachtheil bringen kann wie Vortheil, indem sie 
zwar eine gewisse Besserung schafft, das Gefühl der 
Verantwortlichkeit aber lähmt. Deshalb muß die 
öffentliche Meinung ergänzend eintreten. Sie muß 
auf allen Seiten das Gewissen schärfen und zu der 
guten Verordnung die gute Sitte fügen.

Wie wenig allein das Gesetz derartige soziale 
Schäden zu heilen vermag, ersieht man aus den 
Mittheilungen der Aufsichtsbeamten über die Wohnung 
und Beköstigung der Ziegeleiarbeiter. Bekanntlich 
verbietet die Gewerbeordnung jeden Truck, d. h. jenes 
verwerfliche Lohnsystem, das durch die Form der 
Löhnung eine Bewucherung des Arbeiters erzielt. 
Im gesammten Gewerbe ist von diesem System nur 
noch vereinzelt eine Spur zu finden. Im Ziegelei­
gewerbe scheint es noch sehr stark zu floriren, wenn 
auch in verschleierter Form. Herr v. Achenbach hat 
deshalb in der Provinz Brandenburg besondere Er­
hebungen über die Beköstigung der Arbeiter in den 
Ziegeleien veranstalten lassen. Dabei ergab sich, daß 
in je sechs Fällen Ziegeleibesitzer und Ziegelmeister an 
die Arbeiter geistige Getränke ohne behördliche Ge- 
nehmkgung gewerbsmäßig verkaufen. In acht Kreisen 
ge en die Arbeitgeber auf einigen Ziegeleien Speisen und 
Getränke zum Selbstkostenpreise ab. In vier weiteren 
"reisen ist einigen Leitern von Ziegeleien eine Ge­
nehmigung zur Verabreichung von Speisen und Getränken 
ertheilt worden. Eine Uebervortheilung der Arbeiter 
ist hier nicht ermittelt worden; der erzielte Gewinn 
deckte die Unkosten und entschädigte den Verkäufer für 
seine Mühewaltung. Ob das nicht bereits dem § 115 
der Gewerbeordnung, wonach die Lieferung von 
Lebensmitteln für den Betrag der Anschaffungskosten

Leiter angeschleppt, die knapp bis an das Fenster 
reichte. Daran sah ich ihn nun hinaufklettern, bet 
jeder Sprosse die versengten Finger schlenkernd, und 
im Winde flatterten die Schöße des chokoladenbraunen 
Fracks. Jetzt war mir's, als ob sich Theodor auf 
der Leiter umdrehte und mein Fenster suchte — dann 
schwanden mir wirklich die Sinne.

Als ich wieder zu mir kam, war die dringendste 
Gefahr beseitigt. Meine Angehörigen waren zunächst 
mit mir beschäftigt. Günstiger Wind und ein großer 
Garten hatten das Feuer eingeschränkt.

Im Kreise der Meinen sah ich auch den hellbraunen 
Frack, eigentlich kaum mehr hellbraun zu nennen, denn 
er war über und über mit Schmutz und Ruß bedeckt 
und ganz durchweicht. „

„Fräulein Lorchen, sagte Theodor, „ich habe ihn 
heruntcrgeholt — es ging schwer, aber es ging schließ­
lich doch; die Haare sind ihm ein bischen angesengt, 
sonst ist er wohl erhärten.. Ich that es nur für Sie, 
Fräulein Lorchen, nur für Sie! Damit Sie sehen, 
daß ich Muth habe — den „anderen" Muth.

Vor f-tten Leuten fiel ich Theodor um den Hals. 
-Wenn Sie mir verzeihen könnten, Theodor — o, 

ich, ich, . . ."
Genug und übergenug! Der Mann mit dem hell- 

braunen Frack hat mich sehr glücklich gemacht — in 
dreiß'gjähriger Ehe! Er war und blieb für mich der 
Mann ohne Gleichen!"

Die kleine Nichte schluchzte vor Rührung.
„Also Onkel Theo war der Mann im chokoladen­

braunen Frack? Nun werde ich ihn noch mehr lieben! 
Was aber Herrn Ruprecht betrifft, so glaube ich nicht, 
daß er Jemand aus dem Feuer holen würde, am 
wenigsten. ..."

„Närrchen," lächelte die Tante, „das thut jetzt die 
Feuerwehr! Aber es giebt noch andere, viel unschein­
barere Heldenthaten. ..."

Es klingelte. Ein Dienstmann brächte die beiden 
für die Damen bestimmten Billeis zu „Fidelio"! 
falls si h Fräulein Cäcilie doch noch anders besinnen 
ollte — wie es auf einer beigesügten Karte hieß.

„Gehört nicht Muth dazu, Deine verletzende Ab­
lehnung so zu ertragen?" fragte die Tante.

„Komm, liebste Tante, komm, ich kann Dir gar 
" • • - - - r ---------- ; — blauen

Nase!'" ______

gestattet ist- zuwiderläuft, lassen wir dahingestellt sein. 
Ganz unzulässig aber erscheint uns eine von Guben 
berichtete Praxis, wonach den Arbeitern in einer 
Ziegelei regelmäßige Lohnabzüge zur Deckung ihrer 
Schnaps- und Bierschulden beim — Gastwirthe des 
nächsten Dorfes gemacht werden. Was geht den 
Arbeitgeber der Gastwirth des nächsten Dorfes an? 
Nach der Gewerbeordnung hat der Arbeitgeber den 
Lohn in baar zu zahlen, unb nur in ganz bestimmten 
Fällen ist ernc andere Lohnzahlung gestattet, von Ab­
zügen zu Gunsten eures dritten kann gar keine Rede 
sein.

Die Verhälinffse in den Ziegeleien werden aber 
noch verwickelter dadurch, daß tn Preußen vielfach 
auswärtige Arbetter, Holländer, Belgier, Italiener 2C., 
verwandt "erden. Es ist sehr schwierig, bei diesen 
Arbeitern festzustellen, wie weit sie den gesetzlichen 
Bestimmung u unterl egen. Sie vecheimlichen ent­
weder selbst thr uiter oder Eltern, ja Behörden er- 
möglch.n diese Verheimlichung; damit wird cs un­
möglich- dem Gesetze Geltung zu verschaffen, und doch 
ist die Ausnutzung der Arbeitskraft der Kinder und 
junges Leute nach den Mittheilugen des Kölner Auf­
sichtsbeamten eine so unmenschliche, daß Kinder in 
einzelnen Ziegeleien täglich mindestens 16—17 Stunden 
beschäftig! werden und daß in vielen Fällen auch zum 
Kaffeetrinken und Brodesten die Arbeit nicht unter­
brochen, den Kindern vielmehr buchstäblich der Bissen 
bei der Arbeit in den Mund gesteckt wird.

Derartige Zustande 'onnen nur gebessert werden, 
wenn Gesetz und soziales Gewissen zusammenwirken, 
wenn die öffentliche Meinung in Deutschland gleich 
mächtig wie in England aus Abstellung dieser Aus­
wüchse bringt. ---------------

Politische Tagesschau.
Elbing, 2. August.

Kongretz für Arbeitsunfälle. Aus Veran­
lassung des italienischen Handelsministeriums &ot 
der ständige Ausschuß, der: im Japre 1889 gelegentlich 
des ersten internationalen Kongress:s für Arbeitsunfälle 
in Paris zusammentrat, Entschieden, den dritten Kon­
greß am 1. Oktober d. I- Jn Mailand stattfinden zu 
lassen. In dieser Stadt hat sich setzt ein Organi- 
sations-Ausschuß gebildet und in Berbindung mit dem 
ständigen Ausschuß ein Rundschreiben ergehen lassen, 
worin er den Zweck des Kongresses erklärt und die 
Leiter und Vertreter von Unfallversicherungs-Gesell- 
schaften, Krankenkassen und großen industriellen Unter­
nehmungen und Gelehrte aller Staaten Europas zur 
Betheiligung einladet.

Zum griechischen Staats-Bankerott. Der 
„Times" wird aus Athen gemeldet, der deutsche Ge­
sandte habe Trikupis erklärt, daß die Deutsche Reichs- 
Regierung die Anleihe-Gläubiger unterstützen werde. 
Es verlaute, daß eine Abberufung des deutschen Ge­
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Und mitten in dem Gewimmel aus dem Markte 
sah ich — den hellbraunen Fr m. Am helllichten 
Tage sah Apothekers Theodor noch komischer aus; er 
stand mitten in der Helle, geradezu leuchtend vor 
Allen. . . Gewiß, auch er hatte nicht geschlafen, war 
wach und angekleidet geblieben, dann bei dem Feuer­
lärm hinausgestürzt, ohne an sein Kostüm zu denken. 
Man beachtete es jetzt wenig, aber stadtbekannt wurde 
der braune Frack. . .

Unwillkürlich trat ich immer wieder an's Fenster, 
obgleich ich der Mutter hals, die Waschevorräthe zu 
packen. Drunten hatte sich nun endlich die Kette ge­
schlossen; die alten ledernen und eisernen Feuereimer 
gingen von Hand zu Hand bis zu Theodor, der 
mehrere hinausgeräumte Gasttische auseinander ge- 
thürmt hatte und nun hoch oben in seinem buntscheckigen 
Anzüge stand, den vollen Eimer im weiten Bogen in 
die Flammen leerend.

Da sah ich den Adlerwirth mit Schreckensgeschrei 
aus der Einfahrt des brennenden Hauses stürzen. 
„Dort oben, dort oben," — er wies nach einem 
Fenster im ersten Stockwerk — „dort verbrennt einer 
von meinen Gästen! Er hatte zu viel getrunken! 
Und in dem Schrecken hatten wir ihn vergessen!".

Und eben wurde das Fenster von innen geöffnet. 
Eine dicke schwarze Rauchwolke schoß in's Freie. C.n 
bleiches, verzerrtes Gesicht erschien. Man hörte einen 
verzweifelten Schrei. Einen Todessckrci! Da 
taumelte der leichenblasse Mann zurück. Er war oss n- 
bar von dem Rauch betäubt und nun war er ver­
schwunden. Aber ich hatte ihn erkannt. Es war H- r 
von Zedwitz Ich war einer Ohnmacht nahe, a i 
ich raffte mich zusammen, von Grauen
geschüttelt. Würden sie ihn retten? Gin unbeschreib­
licher Tumult halte sich unter der Menge erhoben. 
Endlich hatte man versucht, das Tischgerust, auf 
welchem Apothekers Theodor thronte, zu erhöhen. 
Ein vierter, dann ein fünfter kleinerer Tsich war 
hinausgereicht worden. Und Theodor versuchte nun, 
den Fensterrahmen zu ersassen; aber die Gluth httte 
die Eisenbeschläge davon bereits ersaßt — mit einem 
Schmerzensschrei ließ der arme Junge los und der 
ganze wacklige Bau stürzte zusammen. Mir wurde 
schwarz vor den Augen. Jn solchen Momenten büßt . .................. u * (otn„
man seiner Sünden Schuld. Ich wagte gar nich" nicht sagen, w.e ich mich sehne nach seiner 
mehr, hinüberzudlicken. Und doch ließ mir's keine Nase!" _ _______
Ruhe.
Mund richtig — da hatte man eine morsche, kippelnde

Zedwitz hatte sicher kein Vermögen. Auch hatte er 
mir noch nicht von Absichten für die Zukunft ge­
sprochen, selbst heute nicht. Nein, er halte nichts der­
gleichen gesagt, auch nicht während des langen 
Cotillons. Es war immer nur jene berauschende Ar­
tigkeit gewesen. Und schließlich kam jene häßliche 
Scene in der Nische, bei der mich fror, während er 
kaum Herr feiner selbst war. War das die Art eines 
e..isthaften Bewerbers?

So ging ich im Grunde recht betrübt nach Hause 
und konnte lange nicht einschlafen. Es war schon 
helllichter Tag, als ich in einen unruhigen Halb- 
schlummer versiel.

Ein schauerlicher Ton erweckte mich — ein Ton, 
dessen Schrecken Euch Großstädtern ganz unbekannt 
ist: die Sturmglocke ertönte, die große Glocke, in 
vereinzelten, dumpf dröhnenden, unheilverkündenden 
Schlägen. Das bedeutete Feuer — eine Kunde, bei 
welcher dem Kleinstädter von Anno dazumal das 
Blut erstarrte. Eine organisirte Feuerwehr gab es 
nicht — die verrostete Feuerspritze wurde aus dem 
Schuppen gezogen und von den Kaminfegern bedient, 
wenn diese daheim waren. Ein paar Löscheimer, alte 
unhandliche, rußgeschwärzte Ungethüme, hingen wohl 
in jedem Hause und wer den guten Willen hatte, zu 
helfen, griff danach und begab sich auf den Schau­
platz des Unglücks. Hier nun bildete man eine Kette 
vorn Brandherd bis zum Brunnen oder bis zum Fluß; 
bevor dies jedoch im Gange war, konnte eine Straße 
in Asche liegen.

Jedenfalls begann man bei dem ersten Feuerruf 
zu räumen, d. h. Werthsachen in Sicherheit zu bringen, 
<iw^k.weun die Gefahr dringender wurde, auch die 
mitvx in's Freie zu schaffen. Auch in unserem Haufe 

rasch lebendig. . .
brennt es? wo!?" 

heute bi?am 9^r weit, im „Adler", da, wo wir 
über dem ! Wodurch getanzt hatten, genau gegen» 
Vorläufig meines Vaters, auf dem Marktplatz. 
@eltentracttoabeanoc6ft toeni0 *u sehen. Nur aus dem 
dünne Raucks^l "llerthümlichen Hauses drang eine 
Rauck röÄ \ Eine Weile später färbte sich der 
empor. 4 "b nun schlugen die ersten Flammen

SemQt bonIQ6au8np“• tr.9Qnie $auS lichterloh; ganze 
Spnh? lagen auf dem Marktplatz,
scheuende Pferd? lyurdey mit Gewalt aus dem Ställe 

sandten aus Athen und eine Suspendirung des Han­
delsvertrages in Aussicht stehe.

Zum ostasiatischen Kriege. Wenn das «Jour. 
des Dooats" gut unterrichtet ist, hat Japan am 30. 
Juli den auswärtigen Vertretern in Tokio den Beginn 
der Feindseligkeiten zw schen China und Japan mit­
getheilt. Eine osfisielle Kriegserklärung an China 
scheint Japan überhaupt für überflüssig zu halten, 
und es ist sehr auffällig, daß auch von der Abreise 
der beiderseitigen Vertreter bisher nichts btrlaulet. 
Vielleicht ist es nach ostasiatischen Gewohnheiten über­
haupt nicht üblich, eine direkte Kriegserklärung zu 
geben. Der Krieg nimmt inzwischen seinen Fortgang. 
Nach einer bisher unbestätigt gebliebenen Reutermeld­
ung aus Tientsin soll sogar in einem vorgestrigen 
neuen Tnffen daS größte und modernste Panzersch ff 
der Chinesen, der „Chen-Auen", von den Japanern 
in den Grund gebohrt und zwei große Kreuzer ge­
nommen oder zerstört worden sein. Es wäre dies ein 
fast unersetzbarer Verlust für die chinesische Marine, 
die int ganzen nur über wenige europäisch ausgerüstete 
Kriegsschiffe verfügt. Es wird hierzu aus London 
genuiöet, daß die dortige chinesische Legaiioit keine Bestätig­
ung der Meldung vomSinkendes„Chen-Naen" empfangen 
habe. Nach einer Pekinger Drahtmeldung der „Times " vorn 
29. Juli griffen drei japanische Kreuzer die chinesischen 
Kriegsschiffe „Chen-Auen" und „Tsao-Kiang", die 9 
Transportschiffe begleiteten, auf der Höhe von Asan 
an. Der „Cben-Auen" kehrte nach hartem Kampfe 
beschädigt nach Wai-Hei-Wai zurück. Der „Tsao- 
Kiang" wurde angeblich gekapert. Die Haltung der 
chinesischen Regierung, die bisher versöhnlich war, hat 
sich gänzlich verändert. Der Vizekönig Li-Hung-Tschang 
erklärte im Lause einer Unterredung in Tientsin, wenn 
der Krieg herausgefordert werde, würde China bis 
zum äußersten kämpfen. Aus diesen Meldungen ist 
noch immer keine Klarheit zu erlangen, so viel scheint 
aber fast gewiß, daß der erste Seekampf bei den 
Rounds Islands stattfand, wo der „Kowshung" in 
Grund gebohrt wurde, daß die japanische Flotte den 
flüchtenden chinesischen Schiffen dann in den Jeröme- 
gols folgte, wo bet Asan die Ausschiffung der nach 
Korea bestimmten Truppen stattfinden sollte, und daß 
es dort zu einem zweiten Kampfe kam, in dem der 
„Tsao-Kiang" in die Hände der Japaner geriete — 
Wie Nachrichten aus China melden, ist in den süd­
lichen Provinzen Chinas eine gefahrdrohende Agitation 
gegen die Fremden im Werke. Die europäischen 
Missionen sind besonders bedroht, bereits wurden 
mehrere katholische Kirchen zerstört. Bis jetzt ist noch 
unbekannt, ob unter den in größerer Zahl nieder­
gemetzelten Fremden sich europäische Missionare be­
finden. Nur durch energisches Eingreifen der chinesischen 
Truppen konnten die Missionen vor weiteren Ueber» 
fällen geschützt werden.

Kapitän Dhanis hat die Araberführer, welche 
die Hodistersche Handelsexpedition niedergemetzelt haben,
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1 ®ic »lEch würde Mancher leben, wenn er |2 als Üm i0,nbCtCt Smte Sachen so wenig kümmerte, 6
H^mN-me^genen. Lichtenberg. 2

@»n komischer Revl?'1*’*"
Humoreske von Hellmuth Wllle.

-Schluß) #Ctb°tm-

?°»e ni^ *« Ein. 
mit seinen tttupn ^!!!fl^bsonders, während er mich 

und doch so bittend vorwurfsvoll
nachblickte — nein Wie ich ihm aber jetzt

Will im Arm - der ,1,% Ä sv-mgcher 
Zwar, es kam mir setzt vor «1 des Abends, 
thümliches Feuer in feinen ssii^n ein eigen­
sagte mir, er hätte auf das Wohl feL?Q£e.rn -er 
trunken. . . Und als mir der Athem fJt ?psl^erin 9e= 
ich ihn bat, zu pausiren, führte er mich b9 "9;unb 
Augen sich der ganze Saal drehte, statt 
Mutter, in eine stille Nische - meinen Wwerw!^ 
mit wilden, leidenschaftlichen Küssen erstickend.

Das war freilich ein anderer Muth, als der des 
jungen Apothekers; aber er erschien mir noch häßlichem 
Denn Herrn von Zedwitz' Gesicht glühte, wie Qn 
einem heißen Sommertage. Mir schien, als sei er 
von einer weindunstenden Wolke umhüllt . . .

Das Fest dauerte lange — der traurige Papagei 
war nunmehr verschwunden. Ich mußte doch immer 
wieder an ihn denken. Wie elend mochte er sich 
fühlen, der arme Theodor! Und was meinte er mit 
dem „Muthe," den er noch zeigen wollte? Er wurde 
doch nicht wie Werther . . •? Nein, das nicht. Er 
hatte eine herzliche Zuneigung für mich, doch uinc 
Leidenschaft. Aber diese Zuneigung hatte er mir 
immerdar bewiesen; selbst tn letzter Zeit, da ich be­
reits Herrn von Zedwitz begünstigte, sagte mir fein 
Blick: ich bleibe der Alte! ... Er mochte wohl auch 
nicht an die ernsten Absichten Zedwitz' glauben — ja, 
hatte ich auch nur Ursache, daran zu glauben? Ich 
war viel gefeiert, aber meine Mitgift war klein, unb

Die Zustände in den Ziegeleien.
. Prinzip des Arbeiterschutzes, dessen N»th- 

w.ndigkeit so lange nicht zu bestreiten sein wird, bis 
gemein so Arbeitgeber und der Arbeiter all- 
EtnJ ® {t vorgeschritten ist, daß sie aus Einsicht 
hat xntn Gesetz zu thun vorschreidt, 
hipt J bx bcn allgemeinen Bestimmungen der ^Ge- 
nunnpntb,nU^ ehie 9a^c Reihe von Sonderverord- 
nuagen zu Wege gebracht, die gewisse Gewerbe ihren 
besonderen Eigenthümlichkeiten gemäß ersassen. Diesen 
^öntolter tragen von den vierzehn Ausführungs- 
destimmungen, die der neuesten Auflage der Gewerbe­
ordnung vom Jahre 1892 beigegeben sind, nicht 
»veniger als ein Dutzend. Da ist eine besondere Ver­
ordnung sur die Walz- und Hammerwerke, für die 
Drahtziehereien mit Wasserbetriev, für die GlasbüttPn 
für die Ztchorienfabriken, für die Steinkohlenbe^aw-rke' 
für die Rohzuckerfabriken, für Kesselräume, für^bic 
Zündholzfabriken, für die Bleifarbenfabriken, für die

^ie Gummiwaaren- 
®«lurns onc „°L « nut We Vier lehren älteren 
sie ffb’riw MnheL?““?'" E d-m Jahre 1892, 
Man ersieht hnJinf 9;6 d" neuesten Gewerbenovelle. 
Mst°ltla° u-w„ttR?le <6roktla °s Ist, das viel. 
munaeninnmMi'^C Sl6t" mtl nllgcmelngllligenBeftim- 
d ° ALV'"'""? ""'«"-gt keinem Zm-ll-l, daß 
mir?;, i '"8;blt t'ch hier zeigt, Fortlchrille machen

langer wir en dem Arbeiterschutz festhalten 
S le. r lhn vertiefen. Inzwischen ist im 

Wahres 1893 eine neue Verordnung über 
m aftignng der Arbeiterinnen und der jugend- 

Ziegeleien ergangen, die u. a. deren 
der sfinhm’S b/l der Gewinnung und zum Transport 
Dpipn ? s11 er a!^en jowie bei den Arbeiten in den 

Hvndformerei verbietet.
;?le Verordnung ist am 1. Januar 1894 in Kraft 

h ' ^nächst mit der etwas absonderlichen Wirkung, 
oaß die Ziegeleibesitzer, die allerdings zur Zeit nicht 
aus Rosen gebettet sind, alsbald mit zahlreichen 
Jrtngaben um Ausnahmebewilttgungen an die Behörde 
berantraten, obwohl die Bekanntmachung Ausnahmen 

äuläßt. Aber auch die Arbeiter waren 
nicht überall von der V-rordnung erbaut. Gerade 
im Ziegele'grwerbe war die Ausbeutung der Kinder 
stehende Prax s, und der den Eltern entgehende Ge­
winn, wenn dieser Ausbeutung ein Riegel vorgeschoben 
wird, macht sie blind gegen alle anderen Rücksichten. 
Dies um so mehr, je geringer das Entgelt» für ihre 
eigene Arbeit ist und je weniger sie den engen Zu­
sammenhang zu begreifen verstehen, in dem die Höhe 
ih«s eigenen Lohnes zu dem des Lohnes ihrer Kinder

Freudig begrüßt wurde dagegen die Verordnnna
Gewerbeaufsichtsbeamten und von allen den- 

nnm'mkd^,^ie Zustände im Ziegeleigewerbe näher 
rennen und der Ueberzeugung sind, d«ß die Ziegel-



gefangen genommen. Ueber diese Expedition, welche 
die Oberkongo - Handelsgesellschaft und die Katanga- 
Gesellschast mit 600,000 Frcs. Unkosten im Jahre 1891 
ausgerüstet haben, werden jetzt interessante Einzelheiten 
bekannt. Mit bodenlosem Leich'sinn haben diese Ge­
sellschaften die Exvedition ausgesendet, um in der 
damals von dem Kongostaate noch gar nicht eroberten 
arabischen Zone Handel zu treiben und großen Gewinn 
zu erzielen. Als Hodister mit seiner Expedition in 
der Fallsstation erschien, warnte ihn der Stationschef, 
weiter zu gehen. Ganz Manyema stand in Aufruhr; 
die Arabcrführer waren gegen alle Weißen tief er­
bittert, weil die kongostaatliche Nilexpedition ihre 
Karawanen auseinandcrgesprengt und ihnen alles 
Elfenbein abgenommen hatte. Hodister indessen 
wollte, obwohl er weder bewaffnete Begleitung noch 
Waffen hatte, von nichts hören und drang vor. Die 
Expedition nahm ein jämmerliches Ende; alle Waaren, 
Vocräthe und Geräthe der Expedition wurden die 
Beute der Araber; ihre Mitgl eder wurden grausam 
ermordet. Hodister selbst, der Expeditionschef, hatte 
in Bena-Kamba am Lomami eine Station angelegt 
und erschien am 14. Mai 1892 vor den Thoren von 
Riba-Rida am Oberkongo mit dem Arzte Magery, den 
Belgiern Tesmedt und Goedseels. 22 schwarzen Dienern, 
1 Pferd und 4 Eseln. Der Araberchef Nserera ließ 
die ganze Schaar niedermetzeln und machte reiche 
Beute; denn Hodister hatte 26,000 Francs in Pfunden 
Sterling und für 20.000 Francs goldene und silberne 
Schmucksachen bei sich. Haben jetzt auch Nserera und 
seine Helfer ihren gebührenden Lohn erhalten, so ist 
doch die ganze Expeditionsausrüstung verloren. Nur 
werthlose Reste fanden sich in Kassongo und Nyangu.

Nach telegraphischen Meldungen, die uns 
aus Sofia zugehen, entwickelt Stambulow eine un- 
gemein eifrige Thätigkeit behufs einer eingehenden 
Reorganisation seiner Partei. Dieselbe soll sich bei 
den künftigen Wahlen in hervorragender Weise be- 
theiligen. Stambulow wird in den nächsten Tagen 
eine bezügliche Kundgebung veröffentlichen. — Die 
„Swobodno Slowo" wendet sich gegen jene Personen, 
welche eine Amnestie für die bulgarischen Emigranten 
in Rußland verlangen, und weist auf die von dem 
Zankov sten Stantchew am 6. Juni in den „Moskowskije 
Wjedomostt" veröffentlichte Erklärung hin, welche einen 
durchaus antidynastischen Ton habe, die Gesetzmäßigkeit 
der Einsetzung des Prinzen Ferdinand und seine Wahl 
durch das Volk bestreite und mit der Bemerkung 
schließe, daß die Emigranten, Zankow an der Spitze, 
deshalb jedes Compcomiß adlehnen. Diese Erklärung 
beweise, daß die Emigranten die wirklichen Verhältnisse 
des Landes nicht kennen oder unter fremdem Einfluß 
handeln; in letzterem Falle muffe deren Haltung als 
hochverrätherisch bezeichnet werden.

Deutsches Reich.
* Berlin, 2. August. Die „Voss. Ztg." bezweifelt' 

daß noch in dieser Tagung ein Entwurf über die 
Aenderung des Militärstrafverfahrens vorgelegt werden 
wird, wenngleich bestimmt verlautet, daß ein solcher 
Entwurf bereits ausgearbeitet sei. — Gegenüber dem 
in der Presse erhobenen Vorwurf, der Streitfall von 
Kionga sei entstanden, weil dieser Ort im Jahre 1890 
nicht genügend besetzt war, schreibt d'e „Nordd. Allg. 
Ztg.", daß bezüglich Kiongas erst in diesem Frühjahr 
das Bedürfniß zu einer stärkeren militärischen Besetz­
ung entstanden sei. — Prinz Albrecht von Preußen 
hat sich heute zu den Universitätsfeierlichkeiten nach 
Halle begeben. — In hiesigen diplomatischen Kreisen 
ist man überzeugt, die deutsche Regierung werde mit 
aller Energie gegen Griechenland zum Schutze der 
deutschen Gläubiger Griechenlands vorgehen.

— Wie die „Schlawer Zeitung" meldet, befand 
sich Fürst Bismarck am Montag Nachmittag auf 
einer Spazierfahrt in Gefahr. Das rechte Wagen­
pferd fiel in einen Sumpf; der Wagen konnte recht­
zeitig halten, wodurch weiteres Unglück verhütet wurde. 
Das Hcrausziehen des Pferdes erforderte 11 Stunden.

— Die „N. A. Z." erfährt auS guter Quelle, daß 
zum Gesandten in Darmstadt der bisherige Geschäfts­
träger in Rio, Graf Otto Dönhoff, ernannt worden 
sei. Dieser wird durch den bisherigen Gesandten in 
Buenos-Ayres, Dr. Kraul, ersetzt werden. Als Nach­
folger des Letzteren gilt der bisherige Gesandte in 
Oldenburg, Graf Goltz, welcher durch den General­
konsul in Budapest, Graf Monts, abgelöst werden soll.

* Elberfeld, 1. August. Die Strafkammer ver- 
urtheilte den evangelischen Pastor Jdel aus Velbert 
wegen Beschimpfung kirchlicher Einrichtungen durch 
seine Broschüre »Reformation an Haupt und Gliedern" 
zu acht Togen Gefängniß.

* Halle, 1. August. Das vor dem Gebäude der 
Königlichen chirurgischen Klinik errichtete Denkmal 
Richard von Volkmanns wurde heute Mittag in An­
wesenheit von Vertretern des Kultus-Ministeriums, 
Mitgliedern der städtischen Behörden und Vertretern 
der deutschen Gesellschaft für Chirurgie feierlich ent­
hüllt. Die Festrede hielt der Kurator der Universität, 
Geh. Ober-Regierungsrath Dr. Schröder.

* Wilhelmshaven, 1. Aug. Die Jacht .Hohen- 
zollern" ist um 111 Uhr eingetroffen und ging 1 Uhr 
40 Min. auf die Werft. Kaiser Wilhelm und Prinz 
Heinrich befanden sich an Bord. Dem Kaiser scheint 
die Reise gut bekommen zu sein. — Der Kaiser nahm, 
während die »Hohenzollern" in der Schleuse lag, die 
Meldungen des Prinzen Heinrich, des Chefs der 
Marinestation der Nordsee, Vize-Admirals Koester und 
einiger aus Berlin eingetroffenen höheren O fiziere 
entgegen und verabschiedete sich sodann in herzlichster 
Weise von den Herren seiner Zivilbegleitung.

Oesterreich-Ungarn.
Wien, 1. August. Nach einer Meldung der 

politischen Correspondenz hat der Graf Kalnoky mit 
dem hür durchgereisten König von Rumänien gestern 
ein längere Unterredung gehabt.

Budapest, 1. August. Dem »Pest! Hirlap" zu­
folge wird bei Beginn der Delegationssitzungen die 
rumänische Frage sofort zur Sprache gelangen. 
Kalnoky werde darauf hingewiesen werden, daß die 
rumänische Agitation in Siebenbürgen seitens der 
amtlichen Bukarester Faktoren unterstützt wird, und 
müsse sich dann äußern, was für Schritte er in dieser 
Angelegenheit der rumänischen Regierung gegenüber 
unternommen habe.

Frankreich.
Paris, 1. August. Der Anarchist Ortiz hofft noch 

immer auf eine günstige Entscheidung der Ge­
schworenen und arbeitet jetzt im Gefängniß an einer 
Vertheidigungsschrift. Durch die fortwährende Auf­
regung ist er bereits nervös geworden, daß seine 
Glieder fortwährend zittern. — „Gaulois" stellt fest, 
daß der einzige Grund zur Demission und Abreise 
des österreichiichen Botschafters Grafen Hoyos der 
sei, die Ausbildung seiner Söhne aus einer österreich- 
ungarischen Universität bewirken und in der Nähe der­
selben weilen zu können,

Italien.
Rom, 1. August. Die „Agenzia Stefanl" meldet 

aus Kanea: Der Generalgeuverneur der Insel Kreta 
wurde heute Nacht durch einen Flintenschuß, den ein 
unbekanntes Individuum von der Straße aus in ein 
im Erdgeschoß des Finanzministeriums belegenes 
Zimmer, wo der Generalgouverneur verweilte, abfeuerte, 
am Kopfe, wie es scheint nicht erheblich, verletzt. Es 
ist noch nicht sestgestellt, ob es sich um einen Akt 
persönlicher Rache oder um ein Verbrechen aus politi­
schen Motiven handelt. — König Humbert hat heute 
das Deccet, wodurch der Belagerungszustand über 
Sicilien aufgehoben wird, unterzeichnet.

Aus aller Welt.
Der in der Seeschlacht bei Asau zwischen 

Chinesen undJapanausdemTransportschiff „Kowshung" 
mit zu Grunde gegangene deutsche Hauptmann 
von Hanneken war der Sohn des preußischen Generals 
von Hanneken, des letzten Kommandanten von Luxem­
burg tm Jahre 1867 vor der Schleifung der Festung. 
Er trat als junger Artillerieoffizier in chinesische 
Dienste und hat sich in fast 25 jährigem, unermüdlichem 
Wirken außerordentlich um die Förderung des chinesischen 
Heeres und Festungswesens bemüht. Er leitete den 
Bau der Befestigungen in Port Arthur und Wai-Hai- 
Wai und befand sich längere Zeit im Stäbe des 
Bizekönigs Li-Hung-Tschang als Adjutant. Im Vor­
jahre befand er sich in Europa und überwachte den 
Bau zweier großen Kohlenschiffe für Cbina. Eine 
seiner Schwestern lebt gleichfalls in China, sie ist die 
Gattin des Herrn Ohlmer in Peking, des Auditeurs 
der General-Zoüinspektion.

Meuterei im Zuchthaus. Im Hofe des 
Mlssionsgefängnisses zu Reggio Emilia empörten sich 
14 Sträflinge wegen der geringen und schlechten Kost, 
die sie erhielten. Der Tumult schien bereits beendigt, 
als plötzlich ein alter Zuchthäusler seine Genossen 
aufforderte, die Carabinieri anzugreifen. Er wurde 
sofort durch einen von einem Polizisten obgefeuerten 
Revolverschuß zu Boden gestreckt. Mehrere Carabinieri 
haben schwere Verwundungen davongetragen.

Kleine Chronik. Auf der electrischen Eisenbahn 
in Baden bei Wien wurden heute Nacht auf eine 
größere Entfernung die Drähte der Zuführungsleitung 
durchschnitten. Durch die Wachsamkeit der Aussichts­
organe wurde der Frevel sofort entdeckt und weiterer 
Unfall verhütet. Bis jetzt fehlt noch jede Spur von 
den Thätern.

Ueber ein neues Revolver Attentat bei Oybin 
erhalten wir aus Zittau folgende Mittheilung: Am 
Dienstag — genau acht Tage nach dem dort verübten 
Raubmorde an der Familie Rauchfuß — wollte ein 
Herr K. aus Zittau von Oybin aus am Töpfer vorbei 
nach Lückendorf gehen, als ihm in der Nähe des 
Lückendorfer Forstes ein Mann begegnete, der ihn 
durchdringend ansah und einen „guten Weg" wünschte. 
Wenige Sekunden später gab der Unbekannte einen 
Schuß auf den Passanten ab, glücklicherweise ohne zu 
treffen. Der Thäter entfloh. Bezüglich des flüchtigen 
Raubmörders Kögler schreibt die „Zittauer Morgen- 
ztg.": Das Jsergebirge mit seinen theilweise beinahe 
unzugänglichen Wäldern bietet dem Verbrecher Schlupf­
winkel, in denen eine Verfolgung seitens der Behörden 
ichr erschwert, wenn nicht unmöglich ist. Hierzu 
kommt, daß Kögler, wie man allgemein annimmt, 
Helfershelfer hat, die ihm Kleider, Nahrung, Munition 
ür seine Mordwaffe und Unterschlupf gewähren. 

Mehrfach ist ihm die Gendarmerie bereits dicht au 
den Fersen gewesen, aber immer wieder ist er ihr 
purlos entwischt.

Bei dem Erdbeben in Konstantinopel sind nach 
genauen Angaben allein im Bazar mehr als tausend 
Personen gelödtet worden. Die Feststellung der Per- 
fönen ist sehr erschwert. Ueberall werden gegenwärtig 
die schwer durch das Erdbeben geschädigten Baulich­
keiten niedergelegt, an weniger schwer betroffenen 
Ausbesserungen vorgenommen. Am eifrigsten wird 
im „Großen Bazar" (Böjuk Tscharschi) an der Weg­
räumung der Trümmer gearbeitet. Sobald die Be­
schaffenheit eines Abtheils dieser ungeheuren Kauf­
hallen es gestattet, werden die Kaufleute und Hand­
werker zugelassen, um ihre Waaren fortzuschaffen und 
außerhalb des Bazars in Sicherheit zu bringen, viel­
leicht auf Nimmerwiederkehr, denn die Tage des 
Bazars in seiner gegenwärttgen Form sind offenbar 
gezählt, da man in maßgebenden Kreisen zu der 
Ueberzeugung gelangt zu sein scheint, daß eine Ein­
richtung, wie sie für die asiatische Provinzstadt ganz 
am Platze sein mag, in einer modernen Großstadt, zu 
der sich Konstantinopel mehr und mehr entwickelt, 
nicht mehr haltbar ist.________

Nachrichten aus den Provinzen.
Marienburg, 1. August. Der westpreußische 

Provinzial-Schützenverband beabsichtigt bet dem Ein­
züge des Kaisers in Marienburg mit dem Bundes­
banner Ausstellung zu nehmen. Die erforderlichen 
Schritte sind bereits gethan. — Herr Stadtrath 
E. Korth, der frühere Vorsitzende der freiwilligen 
Feuerwehr hierselbst, ist zum Ehrenmitgliede derselben 
ernannt worden. Montag Abend überreichte ihm der 
Commandeur, Herr Bürgermeister Sandsuchs, in einer 
festlichen Versammlung der Wehr mit einer Ansprache, 
in welcher die Verdienste des Herrn Korth um das 
Feuerlöschwesen hervorgehoben wurden, das hübsch 
ausgestattete Ebrendiplom.

v- Aus dem Kreise Marienwerdcr, 1. August.
Daß es auch in unserem Kreise noch immer einze ne 
Deute flieht, die noch sehr an Hexerei glauben, beweist 
folgender Fall: Vor einigen Tagen erkrankte plötzlich 
unter heftigen Schmerzen die Brettschneidersrau Lieg« 
cnsllnj. Aarienau. Mehrere alte Frauen aus der 
Nachbarschaft, welch- die erkrankte Frau besuchten, er# 
Härten dem Ehemann derselben, daß seine Ehefrau 
behext fei. Um nun den bösen Geist aus der Frau 
hinauszutreiben, Nethen die Frauen dem Ehemann der 
L., an eine tfrau in Braunswalde, Kreis Stuhm, die 
es verstehe, Host Geister auszutreiben, zu schreiben. 
Die Frau, welche auch alsbald erschien, vereinbarte 
mit dem Liegmann ein Honorar von 20 Mark für 
ihre Bemühungen, we che im Voraus bezahlt werden 
mußten. Als nun die sogenannte Hex^naustreiderin 
an das Werk ging, ordnete sie solgendes an: ein Huhn 
zu schlachten und das Herz des Huhnes in Sammet 
und Seide einzuwickeln und in einem neuen noch nie 
benutzten T egel drei Stunden lang des Nachts zu 
kochen. Nur wenn das Fleisch des Huhnes sortge- 
worfen werde, dann wird in der dritten Stunde des 
Kochens eine H-xe an das Fenster der Wohnung der 
L. stark klopfen kommen. Der Mann solle sich mit 
einer Axt bewaffnen und die Hexe gefangen nehmen 
oder sie mit der Axt todtschlagen. Die Leute kochten 
die ganze Nocht bis zum nächsten Morgen, während 
der Mann strenge Wache hielt, doch vergebens, die 
Hexe erschien nicht,. Als dieses Mittel also ohne Er­

folg blieb, ertheilte die Hexenaustrekberin dem Manne 
den Rath, daß diejenige Frau, welche der Kranken am 
vergangenen Sonnabend den ersten Besuch abstatten 
werde, die rechtmäßige Hexe sei, und machte sich so­
dann aus dem Staube. Der Mann, welcher jetzt den 
Arzt hinzuzog, wurde tüchtig von Jedermann aus dem 
Dorfe ausgelacht. In Folge der ärztlichen Hilfe und 
nicht der abergläubischen Hilfe befindet sich die Frau 
auf dem Wege der Besserung.

§ Aus der Danziger Nehrung. 31. Juli. 
Vorgestern fand in dem Gasthause des Herrn Klonchus 
in Einlage eine arge Keilerei zwischen Arbeitern statt, 
wobei natürlich das Messer die Hauptrolle spielte. 
Hierbei wurde der Schmiedegeselle Emil Hahn aus 
Fischershütte durch Messerstiche derart verletzt, daß 
derselbe auf Anordnung des Arztes in das Stadt- 
lazareth in der Sandgrube geschafft werden mußte.

8. Krojanke, 1. August. Ein seltsames Naturspiel 
wird aus dem nach Petzin führenden Wege beobachtet. 
Eine dort stehende Eberesche (Sorbus aucuparia), die 
bereits mit Früchten reich beleben ist, treibt aufs 
Neue eine Menge ganz normaler Blüthen, die dem 
Baume einen ganz eigenartigen Reiz verleihen.

[RJ Zempelburg, 1. August. Das am 5. d. M. 
hier stattfindende Gauturnfest, zu welchem die Vereine 
Schlochau, Pr. Friedland, Prechlau, Tuchel, Krone 
a. B. und Konitz erwartet werden, verspricht nach den 
im vollen Gange befindlichen Vorbereitungen ebenfalls 
wie das kürzlich hier abgehaltene Fest des Kreis- 
Kriegerverbandes ein recht großartiges zu werden. 
Die nach einem Festzuge durch die Stadt um 4 Uhr 
Nachmittag beginnenden turnerischen Uebungen zer­
fallen in Freiübungen, Geräthturnen, Kreiswettturnen, 
Kürturnen. Die Pausen werden durch Musikaufführungen 
ausgefüllt. Bei eintretender Dunkelheit wird ein Fackel­
zug durch die Stadt ausgeführt, woran sich ein Tanz­
kränzchen schließen soll.

Thor», 31. Juli. In der Angelegenheit der 
Nieszawaer Anordnung betreffend die Hinterlegung 
einer Kaution für alle nach Rußland schwimmenden 
Kähne ist auch der hiesige Schifferverein beim Reichs­
kanzler vorstellig geworden und hat hervorgehoben, 
daß von den im Jahre 1893 nach Rußland ge- 
ichwommenen Kähnen bisher nur 6 nicht zurückgekehrt 
and: diese sind nachweisbar auf russischen Gewässern 
Durch Brand vollständig vernichtet worden. Die Vor- 
Handsmitglieder des VereinS sind Kontroleure der 
Versicherungsgesellschaft für Weichselkähne und sonach 
in der Lage, über den Verbleib aller im Register für 
die Weichselschiffahrt eingetragenen Kähne Auskunft 
geben zu können. Es heißt, daß die Maßregel Ruß­
lands als eine Antwort auf die Sanitätssteuer anzn- 
sehen ist, die Preußen auch in diesem Jahre erhebt. 
Wie von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, plant 
Rußland die Erbauung eines Umschlagshafens hart 
an der preußischen Grenze. In diesen Hafen sollen 
alle stromabkommenden Kähne und Traften ausge­
nommen werden. Von dort aus soll der Verkauf der 
Hölzer stattfinden, auch die Waaren in preußische 
Kähne umgeladen werden. Auch umgekehrt dürften 
preußische Kähne nur bis zum Hafen fahren und dort 
ihre Waaren auf russische Kähne übetladen.

Bartenstein, 31. Juli. Einen plötzlichen Tod 
erlitt heute der Faktor Kuntz aus der Eisenwaaren- 
handlung von F. Jaschinski hierselbst. Derselbe, ein 
junger und gesunder, verheiratheter Mensch, holte einige 
Packete von der Post, wobei er auf dem Rückwege in 
der Nähe des Kriegerdenkmals plötzlich umfiel und 
starb. Ein Herzschlag hatte seinem Leben ein früh­
zeitiges Ende bereitet. Die Frau und mehrere Sinter 
betrauern den Tod ihres Ernährers. — Im benach­
barten Damerau ist heute ein Mann unter choleraver- 
dächtigen Erscheinungen verstorben. Der Herr 
Landrath hat den Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Thiel 
telegraphisch um Feststellung der Krankheit rc. gebeten. 

Königsberg, 1. August. Welche Verheerungen 
die Wogen des kurischen Haffes im Laufe dieses Jahr­
hunderts dem Strande des östlichen Samlandes zu­
gefügt haben, darüber geht uns von informirter Seite 
folgender Bericht zu: Das Haff ist in letzter Zeit im 
Frühjahr wiederholt über seine Ufer getreten, hat nicht 
nur das südliche Ufer in der Cranzer, Powundener, 
Schaakener und Postniker Gegend theilweise fast ganz 
zerstört, sondern auch taufende Morgen deS fruchtbarsten 
Ackerlandes mit Sand, Steinen und Geröll beoeckt. 
Die Wegräumung dieser mineralischen Ablagerungen 
und Herstellung des zerstörten Strandes dürften ein 
ganzes Menschenalter beanspruchen. Viele diesem 
Strande anwohnende Besitzer sind durch den Ausbruch 
dieser elementaren Gewalten vollständig an den Bettel­
stab gekommen. An Geld und Betriedsinventar aber 
iehlt es meist, um die verursachten Schäden einer 
Ausbesserung zu unterziehen. D>'e Regierung hat den 
geschädigten Besitzern auf ihre Petitionen hin bisher 
keine Unletstützung gewährt, und so wollen sie sich 
noch einmal mit der Bitte an dieselbe wenden, ihnen 
wenigstens eine kleine Beihilfe zur Befestigung des 
Strandes, durch Anpflanzung von Sandhafer, Kiefern- 
'tämmchen, wie solche auf der Kurischen Nehrung aus­
geführt w'rd, zu gewähren.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder CorrespondenMichen vers­

ehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
Elbing, 2. August.

* Muthmasiliche Witterung für Freitag, 
den 3. August: Heiter, wärmer. Später stark wolkig, 
vielfach Gnv «erregen, windig. Starker Wind an den 
Küsten.

" Regierungsverfügung, die Portofreiheit 
von dienstlichen Postsendungen der Bolksschul- 
lehrer betreffend. Die Bolksschullehrer des Re- 
gicrungsbezirks Danzig werden gegenwärtig von einer 
V riügung der Königlichen Regierung zu Danzig in 
Kenntniß gesetzt, welche folgenden Wortlaut hat: 
Danzig, den 11. Juni 1894. Nach einer Mittheilung 
der Kaiserlichen Oberpostdtrektion haben wiederholt 
Bolksschullehrer bei dienstlicher Postsendung sich der 
von der Entrichtung des Portos befreienden Bezeichnung 
„Frei laut Avers Nr. 21" bedient. Dieselben find 
jedoch nach dem zwischen der Reichspostverwaltung 
und der Königlich Preußischen Staatsregierung ge­
troffenen Abkommen zur Anwendung des Aversionier- 
ungsvermerkes nicht berechtigt. Die Bolksschullehrer 
haben bei Versendung von Dienstsachen das Porto zu 
entrichten und das letztere bei der Schulkaffe zur 
Wiedererstattung zu liquidieren. In persönlichen An­
gelegenheiten haben sie selbstverständlich das Porto aus 
eigenen Mitteln zu tragen.

? Die Prinzessin von Wales paffirte heute 
rüh mit dem um 7 Uhr 5 Min. von Berlin hier 

eiatreffenden Courirzuge auf der Reise von Berlin 
nach Petersburg unsern Bahnhof. Die Reise fand in 
einem besonderen von der Sheeping-Car-Compagnie 
gestellten Salonwagen statt, welcher auf dem Schlesiichen 
Pghnhoie in den Zug eingestellt worden war.

** Eine Belohnung von 500 Mark hat nach

einer Bekanntmachung der hiesigen Königl. Staats­
anwaltschaft der Herr Landesdirektor unserer Provinz 
für die Ermittelung derjenigen Person ausgesetzt, welche 
am Morgen des 23. August v. I. den Vieh- und 
Pferdestall und ant 25. August v. I. das Wohnhaus 
und die Scheune des Besitzers Heinrich Schriller xu. 
Campenart in Brand gesetzt hat. ,T ä

Zur Warnung Vor einigen Wochen hatte die 
Tochter des Schuldtrektors Grell in Berlin ein etwa 
Stecknadelkopf großes „Pickelchen" auf der rechten 
Wange bekommen, welchem sie anfangs keinerlei Be­
deutung zulegte. Eines Morgens jedoch wachte 
Fräulein Grell unter heftigen Schmerzen auf und sah, 
daß die Wange stark aufgeschwollen und entzündet 
war. Der sofort hinzugezogene Arzt erkannte ehre 
Blutvergiftung, wahrscheinlich durch eine Berührung 
des Fingernagels mit dem Geschwür hervorgernsen. 
Er traf unverzüglich Vorkehrungen zu einer Operation, 
tnbem er dem besorgten, seine einzige Tochter über 
Alles liebenden Vater deren baldige Genesung in Aus- 
stcht st llte. Leider aber erwies sich djese Hoffnung 
als Eng und der Zustand der Vcrütz'en gestaltete sich 
tm Gegentheil von Tag zu Tag bedenklicher. Zwei, 
drei Aerzte wurden noch hinzugezogen, und um einer 
weiter um sich greifenden Vergiftung vorzubeugen, 
immer mehr Theile aus dem Gesicht der Unglücklichen 
herausgeschnitten. Trotz allcdcm aber schwindet die 
Aussicht auf Besserung immer wehr, und ist nach der 
kfcten Angabe der Aerzte kaum noch zu erwarten. — 
Möge dieser Fall zur Vorsicht mahnen.

Vaeanzenliste. Erste Sccretärst. Ue beim Magistr at 
in Trcptow a. Rrga. Anfangsgehalt 1500 Mark 
und 150 Mk. Nebeneinkommen. — Amtssccrerär- 
stelle beim Amtsvorst her in Bornstedt (Mark). An­
fangsgehalt monatlich 50 Mk. — Bureauassistenten- 
st lle beim Magistrat in Elding. Gehalt 1300 bis 
1700 Mk. — Bureaugehilfenstelle beim Landraths­
amt in Uslar (Hannover). Anfangsgehalt 60 Mark 
monatlich. — Bureaugehilfenstelle beim Magistrat 
in Bad Homburg. Gehalt 1200 bis 1800 Mk. — 
Gemeindeeinnehmerstelle beim Magistrat in Lands­
berg a. d. Warthe. Gehalt 2700 bis 3300 Mk. — 
Kre'sausschußsecretärstelle in Lauenburg i. P. Gehalt 
2400 Mk. — Polizeikommissariusstelle in Halle a. S. 
Gehalt 2000—3200 Mk. — Bureaugehilfenstelle beim 
königl. Amtsgericht in Garding. — Remuneration 
monatlich 90 Mk. — Bureauhilstarbeitetstellen beim 
Land- und Amtsgericht in Altona und beim Land­
gericht in Kiel. Gehalt je 1400 Mk. — Rendanten- 
stelle beim Landeshauptmann in Posen. Gehalt 
1800—2400 Mk. und freie Dienstwohnung. — 
Lehrerstelle an der Baugewerksschule in Buxtehude. 
Durchschnittsgehalt 4200 Mk. — Baumeifterstrlle 
beim Magistrat in Braunschwüg. Gehalt 3300 bis 
5400 Mark. — Lehrerstellen an der Bangemerks- 
schule zu Eckernsörde. Durchschnittsgebalt 4200 Mk. — 
Regierungsbauführer, oder Jngenieurstelle beim Stadt­
bauamt in Hannover. — Technikerstelle bei der Eisen­
bahn-Direktion in Magdeburg. — S'adtbaumeisterstelle 
beim Magistrat in Helmstedt. Gehalt 3600 bis 4800 
Mk. — Kreistechnikerstelle bdm grvßh. Hess. Kreisamt 
in Heppenheim. — Bureaugehtlfenstelle beim Magistrat 
in Dortmund, Hafenbureau. — Maschinenmeistersteüe 
beim Magistrat in Halle a. S., Gehalt 3000 Mk. — 
Stadtbaumeisterstelle beim Magistrat in Herford in 
Westfalen. — Architektenstelle beim erzbischöflichen 
Bauamt in Heidelberg. — Technikersülle bd der 
Gamison-Bau-Jnspeetion in Potsdam. — Hochbautech« 
nikerst'lle beim Magistrat in Erfurt. Antritt sofort.
— Bautechnikerstelle beim Garnison-Bauamt I. in 
Thorn. — Landmesserstelle bei der Hafenbau-Jnspection 
in Swinemünde. — Regierungs-Landmesserstklle bei 
der großherzogl. Eisenbahn-Direktion in Oldenburg.
— Bauassistentenstclle beim städt.scheu Hochbauamt in 
Hagen i. W. Gehalt 2100 Mk. — Architektenstelle 
beim Stadtbaurath in Kassel. — Regierungsbaumeister­
oder Alchltekrenstelle beim General-Consistorium in 
Posen. — Regierungsbausührerstelle beim Baurath in 
Erfurt.

Personalien bei der Justiz. Dem Amts­
gerichtsrath Emmersleben in Graudenz ist bet seinem 
Ausscheiden aus dem Justizdienste der rothe Adler­
orden 3. Klasse mit der Schleife und Schwertern am 
Ring-, dem Amtsgerichtsstcretär Titius in Thorn bei 
feinem Uebertrit in den Ruhestand der Charakter als 
Kanzleirath verliehen worden.

Personalien bei der Post. Erannt sind: der 
Postinspektor Schnitze in Köslin zum Postrath, der 
Postsekretär Horr.ke in Gumbinnen zum Ober-Post- 
kassenbuchhalter. Uebertragen ist das Postamt in 
Goldap dem Premier - Lieutenant a. D. v. Frobel. 
unter Ernennung zum Postdircktor; das Postamt in 
Fraustadt dem Rittmeister a. D. Lübke in Braunsberg, 
zunächst commissarisch. Dem Postkassirer Fuß in 
Meine! ist eine Postinspektorstelle für den Bezirk der 
Ober - Postdirektion in Bromberg, dem Ober - Post- 
direktionssekretär Voßwinkel aus Frankfurt a. O. die 
Kassicerstelle bei dem Postamte in Memel übertragen 
worden.

? Zugverspätung. Der Personenzug, welcher 
um 6 Uhr 40 Min. Nachmittags von Königsberg 
hier eintreffen soll, fuhr gestern mit einer Verspätung 
von 50 Minuten von Königsberg ab und traf mit 45 
Minuten Verspätung in Dirschau ein, so daß der An­
schluß nach Bromberg nicht erreicht wurde. Die 
Verspätung ist auf der Strecke Eydtkuhnen-Königsberg 
wegen starken Personenverkehrs entstanden.

Die bösen Ostpreußen! Von auswärts sendet 
ein Freund unfreiwilligen Humors der „K. H. Ztg." 
c-"^^u"tmer: des »Reichenhaller Badeblstts" („Organ 
fut Kttrintereffen") ein, unter dessen lokalen Nachrichten 
sich ein Aufschrei tiefster moralisier Entrüstung gegen 
die — Ostpreußen findet, den wir unsern Lesern un­
möglich vorenthalten dürfen. Er lautet in feiner 
ganzen stilistischen und orthographischen Originalität, 
wie folgt: „(Anmaßend.) Der große Philosoph und 
Denker cus der alten preußischen Krönungsstadt 
Königsberg, die er (!) als jene der reinen Vernunft 
bezeichnet, Jmanuel Kant? hat feine Nachk?mmen (!) 
trotz seiner gewaltigen Denkungskrast (!) sehr schlecht 
erkannt. Wenn man in ihrem Gehaben die reine 
Vernunft in Paralelle mit den Geboten der Höflichkett, 
des Anstandcs un d der Bescheidenheit, die ja jeden Menschen 
ziert,in Einklang bringen wollte,würde der großePhllosoph 
sehr zu schaden mit seinem Ausspruch kommen. Es kann 
kein anmaßenderes Volk als dieses gedacht werden, das 
neben einer ungeheuerlichen Suada eine trostlose Be­
schränktheit verbindet. Wenn Worte Thaten machen, 
dann ist Ostpreußen das Land der Welten. (!) Die 
Häringe, der Fusel und die Kartoffel scheinen den 
Leuten dort sehr gewaltig zu Kopfe (!) zu gehen. In 
Preußen überhaupt geboten zu sein, muß als das 
höchste Maß menschlichen Glückes gelten, und es bleibt 
für die andern Erdenwürmer, das ein grausames 
Schicksal eine andre Scholle zuwies, nichts andres 
übrig, als sofort die Pistole nach der Geburt (!) an 
ihre Se te zu legen. Diesen Eindruck haben wir 
gestern während einer Waggonfahrt genommen."



Hierzu bemerkt das Königsberger Blatt: Das arme 
Echenhaller „(Srbenroutm" muß bei dieser „Waggon­
art" ja fürchterlich schlecht gesessen haben, und die 
vitpreußischen Kurgäste in Reichenhall, deren „In­
dessen", töte man aus obiger Liebeserklärung sieht, 
durch das lokale Badeblättchen so treulich und taktvoll 
wahrgenommen werden, dürsten mit ihrem „Härings- 
und Kartoffeldunst" für die dortige Kulturwelt nun 
auf ewig abgethan sein.

* Liedertafel. Das sogenannte Dirigentenconcert 
der Liedertafel, das bereits im Juni hatte stattfiaden 
sollen, wegen der ungünstigen Witterung jedoch nicht 
abgehalten werden konnte wird nun am nächsten 
Sonntag in Vogelfang stattfiaden. Billets sind im 
Vorverkauf bei Herrn R. Selkmann zu haben. Wir 
machen hiermit ausdrücklich auf das Concert aufmerk- 
sam mit dem Wunsche, daß dem sicher zu erwartenden 
künstlerischen Erfolge ein nicht minder pecuniarer Er- 
'Ok8 zur Seite stehen möge.

Ueber eine beachtenswerthe Entscheidung 
des Reichsversicherungsamtes wird uns von 
kompetenter Stelle folgendes berichtet. Der Bescher 
N. in Pczykopken im Kreise Lhck war im Monat 
Mai beim Neubau eines Hauses mit dem Fortschaffen 
Von Steinen beschäftigt, wobei, er fiel und von einem 
rollenden großen Steine bedrückt wurde, so daß er 
schwere innere Verletzungen und eine Beschädigung 
des Brustkastens davontrug. Der Verunglückte bean­
tragte nun bei der nordöstlichen Baugewerks-B^ruis- einer R?nte, tomde e-

K" Sü£n^ffen?aft bie Zuerkennung'einer Rente, 
mit her SS aber auch von dieser abgelehnt 
Schadend wirung, daß er bei einem „Regiebau" zu 
mick gekommen sei, und d'eser Auffassung trat 
bei angerufene Schiedsgericht in Lyck
h }" beruhigte sich aber trotz alledem hier-

' ec e® c bielmehr den Rekurs bei dem Reichs- 
erucherungsamte ein mit der Ausführung, daß er bei 

o^r Arbeit verunglückt sei, als er beschäftigt war, die 
A^ine aus dem Wege zu schaffen, um letzteren für 
me Fuhrwerke frei zu machen, und daß diese Ver- 
Nchtung nichts mit dem Hausbau zu thun gehabt. 
Darauf wurde Beweis erhoben und durch Zeugen­
vernehmung festgestellt, daß die vom Rekurskläger ge= 
machten Angaben zutreffend waren. Das Reichs- 
verftcherungsamt sah daher den Rekurs als begründet 
?U', hob die Vorentscheidungen auf und sprach dem 
Mager die gesetzliche Rente zu, da er in der That bei 
einer landwirthjchastlichen Arbeit einen Betriebsunfall 
erlitten habe.

die feiten^CfhCC AV^nstboten und Gewerbegehilfen, 
neben dem q^C£ ^nstherrscha-t auf die Trinkgelder 
find hptSi ?-O^r?der statt desselben nicht angewiesen 
den' ^p'.elsweise die den Pferdebahnschaffnern von 
pinpr r? äufließenden Trinkgelder, sind, nach 
Kpn^»s Scheidung des Ober-Verwalrungsgerichts, V.

'.1 ^wmer, vom 24. December 1893, regel-
Berk-b^ ^euerpflichttges Einkommen zu erachten. 

Ver^km Vom 1. August ab können im
200 As? ^bili Gelder bis zum Meistbetrage von 
den ifr t ^old im Wege des Postauftrages unter 

den Vereinsverkehr geltenden Bestimmungen 
o, Gebühren eingezogen werden. — Wechselproteste 

werden bis auf Weiteres nicht vermittelt. — Im 
Verkehr mit Beirut, Salonichi und Smyrna können 
vom 1. August d. I. ab Nachnahmen auf Einschreib­
sendungen bis zum Meistbetrage von 500 Franken 
unter den für den Vereinsverkehr geltenden Beding- 
ungen eingezogen werden. Der einzuziehende Betrag 
ist tu der Frankenwährung anzugeben.

* Geschworenenliste. Die Urliste der Personen, 
welche zum Schöffen- und Geschworenenamts berufen 
werden können, liegt in den Tagen vom 3. bis 9. 
August im Bureau I des Rathhauses zur Einsicht­
nahme aus. Einsprüche sind dortselbst zu erheben.

Konzessionirung von Privatschulen. In 
einer vom Kultusminister getroffenen Entscheidung hat 
Weser als vollständig den gegebenen Vorschriften ent- 

ÄFF bi( K°->z°!si°" äÄrSnbMng 

SIS« über das Qiet der
ÄnXfflhÄ?' ^"usgehm, gleichviel welch- 
Klanen der Gymnasien oder Realschulen sie zu ersetzen 
SK, % nln. Bewegern eriheUt wild 
ouÄ(h ‘ ™‘h nF1“1“?6. “bael'Bt 6abm- Ais durch-

Ä Ä" tä der Minister bezeichnet, 
vag Rektorats,chulen von neuen Leitern ohne Weiteres

I°a°n nöih,gcai°lls"un,e?R königlichea Regierungen 
der betreffenden Sckulsn der Schließungmein gilttgen"Zstimmuna!n^^^llung der allge- 
Vermeidung von Störungen "mÄr-eb?Abn-. Zur 
und von Härten gegen einzelne Ap.? ber Schulen 
Regierungen ermächtigt, vim den l!lb ? C 
Lettern von Rektorats, und ähnlichen K^/ ^nden 
Nachweis der Rektorvrnk»»o c Schulen den 
dagegen bat sich "icht mehr zu verlangen,
wegen der alPir?- » 6-gen den Vorschlag'
U-itern eine^Ueberaanas^^t gegenüber neuen Schul- 
Lesprochr^ 6 göfrii^ etntreten zu lassen, au§= 

bk ^B^e,»eSSbb0fi®ft wurde ein falsches 

me Jahreszahl 187« Hamburger Wappen und 
bifÄnmB. 2 und 7°..z°Mch

nordostdeutschen GewcrL.^stellungs - Comitce der 
ist seitens des Herrn MiniKUung zn Königsberg 
laubniß ertheilt worden, in Verb^ innern die Er- 
Sommer des Jahres 1895 stattfiaden^ mit der im 
eine öffentliche Ausspielung von AussiP^^stellung 
standen zu veranstalten und zu diesem 8totrfn^89e9en$ 
Loose zum Preise von je 1 Mk. im ganzes ;|,0°.000 
öet Preußischen Monarchie zu vertreiben. ^^eiche

V Ein bereits mehrfach vorbestraft 
^taurerhandlanger schlug gestern Abend bei etnee® 
. der Neuengutstraße wohnhaften Arbeiter, ohne 
lede Veranlassung, die Fenster ein, begab sich dann 
zu einem in der Nähe wohnhaften Maurer und zer- 
berhnu6^6 ^ort mehrere Sachen. Er wurde deshalb 
der Ebenso erging es einem andern Menschen, 
^troßp b^ Reuenguistraße Nachts Skandal auf der 
bet tR ^chie. — Ferner wurde gestern Nachmittag 
Eduard ®r' Zahlerstraße wohnhafte Arbeiter 
gehabten strn^n1 Theilnahme an dem Montag statt- 

tQtoQa verhaftet.

Elbing.
Die August botn 2- August. 

t!!p«?äP 0118 einer "Lachen Eheleute von hier zogen 
miethe von 3q Wohnung aus, ohne die Rest- 

' aU zahlen, sie nghmen sogar auch 

die vom Vermiether mit Arrest belegten Sachen mit. 
Wegen strafbaren Eigennutzes wird der Ehemann zu
2 Wochen und die Ehefrau zu 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt. — Der Besitzer A d o l f K l e i n und dessen Ehe­
frau Josephine geb. Schmidt, z.Z. in Oberkerbswalde, 
früher in Kronsnest, lieferten Milch in die Käserei 
zu Kronsnest. Ende 1892 wurde von einem Dienst­
mädchen des Klein dem Käsereibesitzer die Anzeige ge­
macht, daß die Brodherrschaft von der Milch vor der 
Ablieferung mittelst eines kleinen Gefäßes Rahm ab­
genommen und auch in zwei Fällen Schleudermilch 
unter die Milch gethan habe; ferner wurde (Anfangs 
1893) von einem anderen Dienstmädchen ebenfalls dem 
Käser gemeldet, daß die Kleinschen Eheleute von 
der Milch regelmäßig etwas Rahm zum Caffee 
abnehmen, bevor die Milch in die Käserei geliefert 
würde. Der Käser zeigte dieses der Staatsanwalt­
schaft an. Die Klein'schen Eheleute sind nun des 93c= 
Euges und der Nahrungsmittelsälschnng angeklagt. 
Die Eheleute geben zu, im Falle die zu liefernden 
Kannen von dem Mädchen zu voll gegossen waren, 
dann das Uebermaß abgeschöpft zu haben. Da 
dadurch die Milch verschlechtert, der Rahm entfernt 
worden ist, so hält der Gerichtshof eine Nahrungs­
mittel-Verfälschung für erwiesen, und mit Rücksicht aus 
die Minderwerthigkeit des Objektes wird der p. Klein zu 
nur 39 Mk. und die Ehefrau zu 15 Mk. ev. 6 resp.
3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Die verehelichte 
Catharina Andres aus Gr. Mausdorf nahm am 
13 Februar aus der Wohnung die Sachen des Ehe­
mannes, ohne die rückständige Miethe zu bezahlen. 
Wegen strafbaren Eigennutzes wird auf eine Zusatz­
strafe von 3 Tagen Gefängniß erkannt.

Sport.
Eine Radfahrt anf den Säntis. Eine sehr 

interessante Tour, die bedeutende Anforderungen an 
Muth und Ausdauer stellte, hat Briefträger Gemperle 
in Goßau ausgeführt, nämlich eine Radfahrt auf den 
Säntis. Am 22. Juli, Abends 8 Uhr, fuhr er von 
Goßan über Hertsau, Hundwyl, Appenzell und 
Schwendl nnd langte schon um 11 Uhr 30 Min. auf 
der 1500 Meter hoch gelegenen Meglisalp an. Nach 
einstündiger Rast setzte er seine Fahrt fort und erreichte 
die Spitze des Säntis, das Zweirad aus der Schulter, 
um 2 Uhr 30 Min. Morgens. Eine unbeschreiblich 
schöne Aussicht lohnte die Anstrengungen und lauter 
Jubel der vielen anwesenden Touristen begrüßte den 
kühnen Sportsmann. Um 6 Uhr 30 wurde der Rück­
weg über Wildhaus angetreten. Mit dem Zweirad 
auf dem Rücken bezwäng er die schwierige Passage 
über die Schneefelder und erreichte schon 9 Uhr 30 
wohlbehalten Wtldhaus. 11 Uhr 15 wurde das 
schnellbeflügelte Rad wiederum bestiegen, um in raschem 
Laufe das schöne Thurthal mit seinem Kranze von 
schönen Dörfern und Flecken zu durcheilen. Montags 
um 4 Uhr 15 Min. Nachmittag» fuhr der kühne 
Fahrer bet einer Julih'tze von 28 Grad im Schatten 
und 40 Grad in der Sonne stramm und ohne große 
Ermüdung in Goßau ein. Die ganze Tour hatte 
20 Stunden und 15 Minuten gedauert und war über 
den höchsten Berg des Appenzellergebirges, 2500 Meter 
über Meer, gegangen.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften in dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Geehrte Redaktion!
Unsere durch Verhältniße mannigfacher Art in 

ihrer Entwickelung behinderte Stadt leidet bedeutend 
darunter, daß dieselbe trotz ihrer Größe kein Militär 
besitzt. Kaufleute, Handwerker, Hausbesitzer und viele 
andere würden es als ein großes Glück betrachten, 
wenn durch Verlegung von Soldaten (und wäre es 
auch nur 1 Bataillon Infanterie) mehr geschäftliches 
Leben und Treiben hier einzöge. Doch nicht nur den 
oben erwähnten Fachleuten würde dies zu Gute 

, sondern auch jedem einzelnen, insofern, als 
unfere 5kunstinstitute sich alsdann besser rentiren und 
auch besseres zu leisten im Stande sein würden. 
Mancher Wohlhabende zieht von hier fort, weil er 
nicht die nöthige geistige Anregung findet, wie in 
anderen Städten. — Als vor etwa einem Jahre im 
Reichstage die große Heeresverstärkung bewilligt 
wurde, hoffte man hier allgemein, daß unsere Stadt 
Garnison werden würde und wer weiß, ob sie es 
nicht längst wäre, wenn man sich damals behördlicher­
seits rechtzeitig darum bemüht hätte. Jetzt haben 
wir die Erfüllung unseres so regen Wunsches wohl 
nur noch von einem Gnadenakk Sr. Majestät des 
Kaisers zu erwarten und deshalb bitten wir unsere 
Behörden, bei deffen Besuch anläßlich der diesjährigen 
Kaiferparade nochmals Sr. Majestät die Bitte um 
Verlegung von Militär vorzutragen. Vielleicht 
empfiehlt es sich, wenn unsere Verwaltung die Initiative 
zu einer Maffenpetition ergreifen möchte, welche gewiß 
viele taufende von Unterschriften finden würde, und 
eine solche Petition durch Herrn Oberbürgermeister 
Elditt überreicht würde. G. J.

Mk. Geldbuße

Olle alleene inpacken dhat, um se nach'» Harz zu 
schicken. Ick war nu alleene, un da ick mächtije 
Langeweile hatte, jondele ick eenes scheenes Dages mit 
der Stadtbahn los, un wir ick an'n Zotologischen 
bin, da lande ick un jondele in die Jtastensche Aus­
stellung. Na det war ja nu nich iebel. Von bet 
ville Ansehen kriegte ick aber natierlich Durscht. 
Ick wer mir also in so een Lokal setzen, wat so ähn­
lich klang, wie Berlins biero bianco. Ick war nei- 
gierig, wat ct da jeden dhäte, un wat meenen Se? 
Eene Weiße war det, wie sie in Berlin ooch zu haben 
is. Det soll nu wat Jtaljenschet sind! Na, den 
Herrn Berlino bianco, oder wie der Kerl heeßen 
dhat, den hatte ick im Magen, un da ick die Weiße 
ooch in'n Magen hatte, so jondele ick weiter. Schließ­
lich kam ick an een Lokal, wat so ähnlich hieß wie 
Ostern. Ick rin, un et jlebt ooch eenen janz juten 
Trappen Wein dadrinnen. Wie ick da noch sitze, da 
setzt sich een Mächen zu mich an'n Disch, un 
jlupscht mir erst an, denn red' je wat, wat ick nich 
verstehen konnte, da sie aber uf meine Flasche 
zeigte, begriff ick det, un joß ihr een Glas in. 
Det nimmt se ooch un trinkt det aus, un endlich 
meentc se „jondelo, jondelo". Nach ick verstehe det, 
un gehe mit ihr nach die Jondels. Jalant wie ick 
nu mal bin, lasse ick ihr zuerst in ddt Ding, un ick 
jehe jleich hinter her. Nun schwanken die Dingers 
aber mächtig, ick verliere det Ballangsemang, stürze 
nach vorne über und krieje det italjensche Mächen 
jrade noch aus Kleid zu fassen, un ritsch-ratsch jeht 
der Futsch da hinten ab. Na nu hätten Se 
mal det Machen sehen sollen: „Oller Quatschkopp", 
meentc se in l schönste Berlinsch, „seh Dir doch vor, 
Du olle Qualmtute!" Un so fing det nu 'ne Weile 
weiter. Ick hatte man alle Hände voll zu dhun, det 
ick ihr beschwichtigen konnte. Un die Brieder lachten 
alle. Det Mächen ließ sich nachher den Schaden 
zusammenflicken, un ick mußte det bezahlen. Jetzt 
hatte ick nu die Nase voll un wollte machen, det ick 
aus det Jedränge fortkomme. Wie ick schon an'n 
Ausjang bin, da seht det hinter mich her: „Haltet 
ihn, haltet thu, det is een Zechpreller!" Un ick bin 
mich doch mscht bewußt und j.he weiter; mit eenmal 
krieje ick bet ober doch zu merken, det se mir meenen. 
Denn da flehen so n paar Jungens, und der eene 
meent: «Wehste woll, als er soll bezahlen, versteht er 
kein Wort Dai sch. Huißl'n Jtaljaner!" Nu will 
ick bet nich streuen, ick habe ben Bengel ’n Paar ge­
löscht, die nich von schlechte Eltern waren, denn, Herr 
Jertchtshos, det kochte tn mich. Nun hatte mich aber 
ooch der Kellner von bet Osterlokal injeholt, un 
richtig, det merkte ick nu erst, bet ick be Zeche noch 
nich bezahlt hatte, weil mir bet italjensche Mächen zu 
bet Jodeln geschleest hatte. Jiftig wie ick nu mal 
war, jede ick den Kellner Videmato, benn det war 
doch ooch schanierl.ch, bet ick mir bn sollte effentlich 
als een Jauner zetjen. Der Kellner ließ mir aber 
feststellen, un so is bet lekommen. — Vor.: Da 
haben Sie also durch das Schlagen sich ber Körper­
verletzung und auch des groben Unfugs schuldig ge­
macht; auch die Beleidigung stellen Sie nicht in Ab­
rede. Sie meinen nur, daß Sie nicht absichtlich sich ohne 
Zahlung der entfernt hätten. Haben Sie denn 
den Betrag nachher entrichtet? yn0eH.: Ohne 
3n(ibc, . Cin Betrug toutbc niebt
für dargethan erachtet; wegen der übrigen Slrafthaten 
erkannte der Gerichtshof aus eine Gefammtstrafe von 
10 Mk. Geldbuße 

Submissionsanzeiger
der

„Altprerrßifcherr Zeitung."
Zum Neubau eines Klassenhauses für das Seminar 

Karalene werden hierdurch zum öffentlichen Ansqebot 
gestellt: 1. die Klempnerarbetten mit Material- 
liesernng, 2. die Schieferdeckerarbetten mit Material­
lieferung. Termin ist auf 11. August, Vormittags 
11 Uhr, augesetzt, wo auch Bedingungen für die Aus- 
bietung einzusehcn und Verdingungsanschläge für je 
0.75 Mark zu haben sind. Zuschlagssrist Z Wochen. 
Jnsterburg, 25. Juli 1894. Der Kgl. Baurath. 
Siehr.

Die auf dem Bahnhof Bromberg angesammelten 
alten Schienen und Materralrenabgänge sollen 
verkauft werden. Verkausstermin am 33. August 
1894, Vormittags 11 Uhr, bis zu welchem Angebote 
mit der Aufschrift „Angebot auf Ankauf von alten 
Oberbaumaterialien" an das Königliche Eisendahn- 
Betriebsamt zu Bromberg frei und versiegelt cinzu- 
senden sind. Die Bedingungen nebst Nachweisung 
der zum Verkauf gestellten Materialien liegen in 
unserm Betriebsburesu, Zimmer Nr. 3, in der hiesigen 
Stationskasse und in den Stcatsbureaus zu Bromberg, 
Danzig, Schneidemühl, Berlin O, Posen, Breslau 
und Königsberg i. Pr. zur Einsicht aus unb sind 
allein von der Eisenbahn - Stalionskaffe zu Bromberg 
gegen portofreie Bestellung und 50 Psg. Schreib- 
gebühr in Baar (nicht in Briefmarken) zu erhalten. 
Bromberg, den 23. Juli 1894. Königliches 
Eisenbahn-Betriebsamt

Vermischtes.
Berlin, 30. Juli. „Wenn Einer Pech hat!" 

Dem kleinen rundlichen Mann, ber vor dem Berliner 
Amtsgericht I. zu erscheinen hatte, traute man sicher­
lich nichts Böses zu; er war sozusagen die in Fleisch 
unb Blut übersetzte Gutmüthigkeit, unb doch war eine 
ganze Blumenlese von Anklagen gegen ihn erhoben. 
Bors. Nun, Angeklagter, wie kommen Sie denn dazu, 
solche Streiche zu begehen? Sie sollen sich der Be­
leidigung, ber Körperverletzung, des Betruges und des 
groben Unfugs schuldig gemacht haben. — Angekl.: 
Sehen Se, Herr Jerichtshof, bet sin allens so'ne 
Schohsen. Det mit die Beleidijung un Körper­
verletzung, bet mechte ja noch sind, un ooch jejen 
ben Unfug wollte ick noch ntscht sagen, aber Be­
trug! Jck'n Betrug? Nich in be Hand. Nee, 
Herr Jerichtshof, bet habe ick nu Jott sei Dank noch 
uich neethig, denn vorleifig habe ick noch preuß'sch 
Kraut jenug. — Präs.: Nun erzählen Sie mal, wie

Sache sich zugetragen hat. — Angekl.: Sehen Se, 
^^.^^Achtshof, bet kam so. Eenes scheenes Dages 
is tut^ine Olle zu mich: „Buffke," meentc se, „bet 
PhiltsA mit Dich, Du bist een janz jesährlicher 
von Biin, ^dun dhuste nischt, haben haste jenug, über 
immer mn feenen Schatten Wat sitzte denn nu 
Schafkopv nhi& 5?etnc ollen Weißbierbrieder un spielst 
Dir nich uir bot Du noch selber eener bist. Kannste 
frische fn6renSt,eIn un ooch mal in be Sommer- 
mindestens eenen mtOae'" itf- -Du hast doch 
Dalldorf reif, denn^^' llobc' ®u bift foÄ
Eis möbliren lassen bet Z^mer mit
Unterhaltung interetfütJ 
nicht. Fassen Sie sich “ber ^nz und gar

Telegramme
der

„Altprerrtzischen Z e i t u n g."
Paris, 2. August. Der Präsident 

Casimir Ptzrier wird bereits am Sonnabend 
von seinem Landaufenthalt auf kurze Zeit 
hierher kommen, um dem an diesem Tage 
stattfindenden Minifterrath zu präsidiren. 
In diesem Miuisterrath wird der Urlaub 
der verschiedenen Minister festgesetzt werden 
und die jeweiligen Stellvertreter derselben 
bezeichnet werden. Alsdann begiebt sich der 
Präsident sofort wieder nach seinem Gut 
zurück, beabsichtigt jedoch in jeder Minister- 
rathsttzung den Vorsitz zu führen und zu 
solchen immer direkt hierher zu kommen. 
Am 29. September wird die extra ernannte 
parlamentarische Marine - Untersuchungs- 
eommission ihre Rundreise durch die Arse­
nale auteeten und zwar wird die Revision 
in Cherbourg begonnen werden.

London, 2. August. Nach einer 
Meldung, welche die Firma Matheson & Co. 
aus Tientsin erhalten hat, soll die Kriegs­
erklärung zwischen Japan und China gestern 
Nachmittag erfolgt sein.

London, S. August, 11 Uhr 35 Min. 
Japan hat nunmehr an China den Krieg 
erklärt, das Ereignist wurde auch den Ver­
tretern der europäischen Mächte notifieirt. 
Japan hat ferner England sein Bedauern 
darüber ausgedrückt über die Vernichtung 

des englischen Schiffes Kowshiug; Japan 
habe nicht gewußt, dast daffelbe einer eng­
lischen Firma gehöre.

Brüssel, 2. August. Der bekannte 
Sozialistenführer Volders leidet, wie nun­
mehr festgestellt, an Größenwahn. Derselbe 
versuchte mehrere Male seine Wohnung in 
Brand zu stecken. Volders wurde in ein 
Irrenhaus überführt. Es soll jede Hoffnung 
auf eine Genefung geschwunden sein.

Madrid, 2. August. Wolkenbrüche 
haben in allernächster Umgebung der Stadt 
großen Schaden angerichtet. Mehrere Flüffe 
sind aus ihren Ufern getreten und verur­
sachten große Verheerungen.

Belgrad, 2. August. Sämmtliche 
Minister sind hier eingetroffen, um mit Pafie 
zu konferiren. Falls eine Verständigung er­
zielt wird, soll Paste vom König Alexander 
in Audienz empfangen werden.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 2. August, 2 Uhr 45 Min. Nachm.
Börse: Fest. Cours vom
3l/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

l.|8
99,60
99,70
99,80
99,20 

219,00 
163,85
105.90 
105,60
85,50 I

119.90 I

2.|8.
99.50
99,75 

100,00
99,30 

219,00 
163,80 
106,00 
105,70
85.50

119 9)

Produkten-Börse.
Cours vom................................................
Weizen September  

November
Roggen September  

November
Tendenz: fest.

Petroleum loco  
Rüböl Oktober

November
Spiritus August......................................

l.|8.
134,60
137,00
116.50
118.50

18.60
44.90
43.90
34.60

2,8. 
136,00 
138,00
116.50
118.50

18,60
45,10
45,10
34,5)

Königsberg, 1. August, — Ubr — Min. Mittags. 
(Von Portativs und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt...................................... 52,50 X Brief.
Loco nicht contingentirt  32,50 „ „

Königsberger Getreide- und Saatenbericht.
Königsberg, 1. August.

Zufuhr: 20 inländische, 49 ausländische Waggons. 
Inländisch, Mk. pro 10Ö0 kg.

Weizen geschäftslos.
Roggen (pro 80 Psd.) pro 714 g (120pfd. h) ruhig, 

729 g (122/23pfd.) bis 735 g (123/24pfd.) 105 Ji (4,20), 
720 g (121pfd.) bis 744 g (125pfd.) 106 Jt. (4,24), neuer 
729 g (122/23pfd.) 106 J6. (4,24), 714 g (120pfd.) IO6V2

(4,26), 756 g (127pfd.) 107 JL (4,28).
Hafer (pro 50 Psd.) flau, 108 Jfe (2,70).
Rübsen (pro 72 Psd.) 181 JL (6,50).

Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg
Weizen ruhig.
Weizenkleie dünne 50, 50i/2 Jt, Mittel 50, 52
Roggenkleie dünne 60
Merzen rother Ghirka- 659 g (109pfd.) 66 Ji, 714 g 

(119/20pfd.) 68^, 675 g (112pfd.) 685 g (114psd.) 68V2, 
69 Jfc, 680 g (114pfd.) 69 Jl

Roggenweizen 744 g (125pfd.) 71 jg, 754 g (127pfd.) 
73 A 724 g (121pfd.) 68 A

Roggen 687 g (115pfd.) 720 g (121pfd.) 67 A 678 
g (113/14pfd.) 68 A 726 g (122pfd.) 69 A 690 g 
(115/16pfd. bis 744 g (125pfd.) 70 ,

Weizenroggen 730 g (122/23pfd.) mit Geruch 64 Ji. 
680 g (115pfd. bis 714 g (120pfd.) 66 A 708 g (119pfd) 
68

Gerste Futter- 53, 54 A mit Geruch 50 A große 
61 bis 64, 65V2 JL

Hafer 64, 66, 78 A hochfeiner 90 .Ä
Mais 67 bis 721/2 A gering 40, 50, 53, 59 Jt.
Erbsen, Viktoria- 105, 110, 130 A mit Käfer 95 A 

Futter- 77, 86 A weiße 90, 92i/2, 94, 95, 97, 107
Wicken 105 X
Rübsen 155, 156, 160 Jk
Raps 156y2, 158, 160, 163

Danzig, 1. August. Getreidebörse.

106
72

106,50
73

106
115
100
120
120
93

178

130—133
128
98
95

132
97,50

130

Weizen (P.^745 g Qual.-Gew.): niedriger. 
Umsatz: 10 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt................................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt................................ •

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit «
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): unver.
inländischer ••••••••• 
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.  
Transit „ . - . • • • • • .
Regulirungsprers S- freien Verkehr

Gerste: große (660—760 g).......................
kleine (625—660 g)  .

Hafer, inländischer............................................
Erbsen, inländische

Transit  
Rübsen, inländische

w Ä Zuckermarkt.
anaöbebttrö, 1. August. Kornzucker exklusive von 

92 0/0 Rendement —, neue 12,60. Kornzucker exkl. 
bon 88 /o Rendement —,—, neue 11,50. Kornzucker 
exkl von 7o 0/0 Rendement 8,90. Ruhig. - Gemahlene 
RMnade nut Faß 24,25 bis 25,50. Wtelis I mit Faß 
23,2o. Ruhig. u

Spiritusmarkt.
Stettin, 1. August. Loco ohne Faß mit 50 A 

Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jt. Konsum- 
fleuer 30,90, pro August - September —,—, pro Sep­
tember - Oktober —.

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Aufstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Betriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhren fesseln von R Wolf 
in Magdeburg - Bnckan bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthschaft 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch, 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomodil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u. a. in Chicago) mit 
b$n höchsten Preisen ausgezeichnet sind,



Für Vereine!

KkkanutWlhsllg.
Die Urliste der in dem Stadtbezirk 

Elbing wohnhaften Personen, welche zu 
dem Amte eines Schöffen oder Ge­
schworenen berufen werden können, liegt 
in der Zeit vom 3. August bis zum 
9. August er. eirrschliestlich während 
der Dienststunden auf dem Rathhause 
im Bureau I zu Jedermanns Einsicht aus.

Einsprachen gegen die Richtigkeit 
oder Vollständigkeit dieser Urliste sind 
innerhalb der vorbezeichneten Frist 
schriftlich oder zu Protokoll bei uns an- 
zubringen.

Elbing, den 1. August 1894.

Der Magistrat.
Elditt.

<5)AXs faxten,

sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von
M. Qaaets, 

Elbing.

Lehrerverein.
Spaziergang über Vogelfang 

nach Bellevue.

Vorschriftsmäßige

Post - Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1OOO Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

e*r 3 Mk. -*ee
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck

S Mk. ; °

H. Gaartz*
Buch- und Accidenz-Druckerei.

 Elbing.

KrlmlltWchuns.
Bureau-Gehilfe, der felbstständig 

Polizeisachen erledigen kann, wird zur 
Vertretung sofort gesucht. Remune­
ration 80 M. monatlich. Lebenslauf 
und Zeugnisse sind schleunigst einzu- 
senden.

Kottitz, den 31. Juli 1894.

Der Magistrat.
Mehr als 15 000

| Chr. Carl Otto
XI Markneukircheu i. Sachsen. 
MW Billigste Bezugsquelle von 

HMÄ Musikinstrumenten
Saiten, Ziehharmonikas, Mustk- 

WmÄ werke rc. zu Engros-Prersen. 
Verlangen Sie Preisliste 

A von Musitinstrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Musikwerke 

gratis und franko.

Hito Akcr-LtkiiitaMkii.
Beim Einkauf dieser berühmten 

Steinbaukasten sei man sehr vorsichtig 
und nehme nur die echten Kasten mit 
der Fabrikmarke „Anker" an. Sie 
sind zum Preise von 1 bis 5 Mark 
und höher vorrätig in allen feineren 
Spirlwarengeschäftem - Illustrierte 
Preisliste senden auf Wunsch

F. Ad. Richter & Cir. 
Rndolstadt(Thür);Wirn,l.Nibelungen-4t;

GNen; London L.O.; Urw-Uork.

tJmsoost
meine illustrirte Preisliste 

über Stahlwaaren etc. 

Easirmesser 
aus bestem englischen Silberstahl, hohl­
geschliffen, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden 
Bart passend. Probestück frei ins Haus 
nur 1.75, Etuis mit Golddruck dazu 
0.15, Streichriemen zum Nachschärfen 
1.00 Mk. Notariell beglaubigte Dank­
schreiben hat die Expedition dieser Zeitung 
eingesehen.

C. W. EVGEDS,
Griifrath bei Solingen.

Erzieherin
für einen Knaben und ein Mädchen sucht 
zum 1. Oktober, auch früher

Schirmeister, Gutspächter, 
Kraurpkewitz bei Lischnitz, Pomm.

Auswärtige 
Familiennachrrchten.

Verlobt: Frl. Marie Strehlau-Stras- 
burg mit Herrn Adolph Quapp- 
Löbau. — Frl. Lina Szonn-Skören 
mit Herrn Hermann Beinert-Kucker- 
neese. — Frl. Therese Brien-Königs- 
berg mit dem Prediger Herrn Paul 
Kuesfner - Kirche Schaaken. — Frl. 
Gertrud Eloesser - Cranz mit dem 
Amtsrichter Herrn Paul Johst-Berlin. 
— Frl. Henriette Cohn-Reichenbach 
mit dem Kaufmann Herrn Louis 
Grodzen-Trempen.

Geboren: Herrn Robert Albrecht- 
Szillen 1 S. — Herrn Woggon- 
Marusch 1 T. — Herrn Kolbe-Brom- 
berg 1 T. — Herrn Militär-Jnten- 
dantur-Rath Dr. Kirschstein - Posen 
1 T. — Herrn Adolf Ammon-Kö- 
nigsberg 1 T. — Herrn Emil Jester- 
Königsberg 1 T.

Gestorben: Gutsbesitzer Eduard Gleich- 
Prökuls. — Cand. med. vet. Franz 
Zink-Santoppen 28 I.

Elbinger Standesamt.
Vom 2. August 1894.

Geburten: Arbeiter Anton Buch- 
litzki 1 T. — Fabrikarbeiter Emil Franz 
1 S. — Arbeiter August Gehrke 1 S.
— Postschaffner Amaudus Hoffmann 
1 T. — Postbote Friedrich Kühter 1 S.
— Arbeiter August Mehlau 1 S.,

Sterbefälle: Arbeiter Heinrich 
Nickel 79 I.

Freitag: Liedertafel. 
Generalprobe mit Orchester.

IntereffanteKellktriAik.!
Verlag von

Gressner & Schramm I 
in Leipzig.

Die Königin der Schönheit, j
Roman von Adolphe Belot.
1 M. 50 Pf.

Nach der 32. Auflage des Ori­
ginals bearbeitet.

Die kleinen Komödien der
Sünde. Von Eugen Chavette.
1 M. 50 Pf.

Bon hohem, ungemein fesselndem 
Interesse.

Novellen und Skizzen. Von
Alphonse Daudet. 1 M. 50 Pf.

Papa, Mama und s Kleine.
Bilder aus dem Ehe- und 
Familienleben der Franzosen.
Von Gustav Droz. 1 M. 50 Pf.

Nach der 133. Auflage des 
französ. Originals übertragen.

Grostvaters alte Flammen.
Humoresken von Alfred Delvau. 
1 M. 50 Pf. .

Delvau ist einer der geistreichsten 
Humoristen, nicht bloß Frank­
reichs, sondern der Weltlitteratur 
überhaupt.

Rund um die Ehe. Roman 
aus dem Pariser Leben. 1 M. 
50 Pf. ,

Dieser in ganz ergenartraer 
Manier geschriebene Roman hat 
in Frankreich über 60 Auflagen 
erlebt. „

Leichtfüßige No­
vellen und Erzählungen von 
Emile Zola. 1 M. 50 Pf.

Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen.

! Atelier strkNstl.Mhnk^
Specialität: s

Plomblren. ■
C. Klebbe, I

Jnn. Mühlendamm SO 21. I

Nummern enthalten meine Catalage über

:. . . . . . . . . . M Noten
aller Art.

Versandt gratis und franko.

Paul Pfretzschner,
Markneukircheu.

Halbwagen . . mit

306

s 
s
er r>

» 
s 
rr

:. 1
. 1 Jagdwagen

*. 1 Halbwagen
L 1

Zur Verloosung gelangen:
'erden 

. erden 
S Pferden 

'erden 
/erden 

2 Pferden 
1 Pferde

Selbstfahrer 
Coupe . .

je zwei Pästpferde 
je ein gesatteltes u

16. Pferde-Lotterie
zu Marienburg.

Ziehung am 27. September 1894.

Choooladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 

Gebr. Stollwerck, Köln. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschlnen. 

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun­
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be­
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’,che Fabrikate 

im In- und Auslande eingebürgert
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 

anerkennen ihre Vorzüglichkeit
Stollwerck’»0«» Chocoladen und Cacao’s sind in allen 
Städten Deutschlands in den durch Verkaufsschilder kennt» 

» liehen Geschäften vorräthig.

. . mit 4 Pf< 
ton mit 4 Pf, 

r-------
mit 2 Pf, 
mit 2 Pf, 
mit-------
mit

1. 1 Landauer . .
2. 1 Kntschir-Phaeton mit
3. ------------
4.
5.
6.
7. 1 ____
8. 1 Packwagen . . mit 2 Ponies

9.—10. je zwei Pastpferde
11—18. je ein gesatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19.-93. je ein Reit- oder Wagenpferd

in Summa

8 eompl bespannte Equipagen
mit

Reit- nnd Wagenpferden.
Außerdem:

goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen von je 100 Mark 
„ „ 20 Mark 
„ „ 5 Mark

5 L - - -------
50 goldene Drei-Kaiser-Medaillen 

1OOO silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen 
75a Luxus- und Gebrauchsgegenstände.

1900 Gewinne von zusammen 90000 Mark. 
Original - Loose ü 1 M., Porto und Liste 20 Pfg. (Einschreiben 

20 Pfg. extra), empfiehlt und versendet:

Die Expedition der „Altpreußischen Zeitung".

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

eS. Siaesz jun.«, 
Köuigsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichsertige Oelfarben«

Neuheiten ^""-Karten
sind eingetroffen

und empfehlen solche in prachtvollen Farbennuancen, mit und ohne 
Goldrand, genressten Blumen und solchen in Lichtdruck, umgelegten 

’ r Ecken etc. etc.
-i-n Form tjlxlcI Grösse

bei billiger .Preislage.
AE" Muster werden gern vorgelegt.

H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei.

Verlag der J. G. Cotta’sclien Buchhandlung Nachfolger in Stuttgart.

Mozins Französisches Wörterbuch
2 Bände (1500 Seiten).

In einem Band gebunden 7 M. 50 Pf.
Mozins französisch - deutsches und deutsch - französisches klassisches 

Wörterbuch, neu bearbeitet von Professor Peschier, leistet sowohl für den 
Privatgebrauch als für die Benutzung zu Schulzwecken die besten Dienste und 
zeichnet sich durch grösste Vollständigkeit bei billigstem Preis vortheilhatt aus.

In den meisten Buchhandlungen vorräthig.

Bom 3. August blS 27. Sep­
tember wird mich Herr Cand. 
med. vet. Briihn vertreten. 
Ludwig Anheim, 

Thierarzt,
Elbing, Herrenstrasie 46.

Wer sich billig in: Rechnen, Deutsch,
Orthogr., Corresp., Stilistik, Buch­

führung, Wechsellehre, Mathematik, 
Naturw., Stenogr., Französisch, Englisch 
etc. ausbilden will, abonnire auf die 
Unterrichts-Zeitung für Bildungs- 
beflissene jeden Standes. Wer sich 
für die Post, Eisenbahn, Verwaltung etc. 
vorbereiten oder darin weiterbilden will, 
abonnire auf die Unterrichts-Zeitung 
für Militär- und Civilanwärter, 
Bureaugeh., Schreiber etc. — Probe­
nummern gratis. Vertr. ges. — Adresse: 
Unterrichts - Zeitung, Charlottenburg- 
Berlin.

Pianino, fast neu, hoch, Umstäudeh. 
für 220 M. verkäufl. Jnn. Mühlend. 17.

IKhr ganz neu, f. vergoldet, ff. gravirt'
Umständehalber für nur 12 M' 

resp. bill. zu verk. Fleischerstr. 4, I, n. h-

Uischerstrasie 40
ist die zweite Etage, Entree, drei hohe 
Helle Zimmer, gr. h. Küche m. Wasser­
leitung, Kammern, Keller, Trockenboden, 
zum 1. Okt. zu verm. Näheres unten.

Ein Commis, 
der unlängst seine Lehrzeit beendet, wird 
für mein Gisen- n. Colonialwaaren- 
Geschäft per 1. September gesucht.

ir. Spitzer, Janowitz.
Suche einen jüngeren

tüchtigen Verkäufer 
(Christ) für mein Manufakturwaaren- 
und Confektions-Geschäft p. gleich resp. 
15. August. Offerten mit Gehalts­
ansprüchen ohne Station nebst Zeugniß­
abschriften erbeten.
Robert Preuss, Riesenbnrg Wpr.

Für meine Bau-Tischlerei suche 
von sofort einen tüchtigen, nüchter­
nen und energischen

WerMhrer.
Stellung dauernd. Ebenso finden 

6-7 tücht. Tischlergesellen 
dauernde und lohnende Arbeit.

Meldungen sind zu richten an

R. Volkmann,
Baugcschäft i« Jnowrazlaw.

Malergchülftn
finden bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung. Reisekosten vergütet.

B. Freitag,
Strasbnrg Wpr.

Einen tüchtigen, auf Lohndrusch

geübten Maschinisten
sucht von sofort

Reetz, Kottuowo bei Plusnitz.
Dominium Gr. Rüppertswalde 

per Maldeuten sucht zum 11. Novem­
ber d. Js. einen

Schmlk-kMkistkr 
mit Burschen.

Oeffentlicher Dank.
Lange Jahre litt ich an schweren 

Magen- und Leberleiden, hatte gar 
keinen Appetit und so furchtbare 
Schmerzen und Krämpfe, daß es gar 
nicht zum Aushalten war. Ich litt Tag 
und Nacht entsetzlich, kaum, daß ich 
einen Tag Ruhe hatte. Verschiedene 
Aerzte und eine Menge verschiedener 
Arzneien gebrauchte ich, jedoch ohne 
irgend Erfolg. Nun wandle ich mich 
zur Homöopathie und Herr Dr. med. 
Volbeding zu Düsseldorf, Königs­
allee 6, heilte mich in einigen Wochen 
vollständig von meinem alten, bereits 
für unheilbar gehaltenen Leiden, so daß 
ich wieder alles essen konnte und gänz­
lich genesen bin. Dem Herrn Doktor 
meinen innigsten Dank.

Frau Wilh. Spriestersbach.
Düsseldorf, Kölnerstr. 286. 

gS.x Sommer- •
< Fahrplan 1894
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Der Hausfreund.
»«gliche Bellage z«r .Mchreatzische« Zeit«««".

Elblng, den 3. August.18M»

Schein und Sein.
Tourlsten-Novelle von P. von Bingo. 1 

10) _____ Nachdruck verboten.

»Meine Herrschaften." ließ sich die Stimme 
S Barons von Malotki Vernehmen, der b^r 
still am Steuerruder gesessen hatte und nur Zu­
weilen eifersüchtige Blicke auf die G äfin u"d 
Mac Lean warf — .Meine Herrschaften — 
das Wetter will mir nicht gefallen, wagen wir 
uns heute nicht weiter. Ich habe versprochen, 
Sie alle gesund und trocken nach Hause zu 
bringen, — also drehen wir um!"---------

Ein allseitiges „Ach wie schade" ertönte; — 
a18 aber auch der Schiffer zur Vorsicht mahnte 
und wirklich einige graue Wolken hin und 
Äta «u-d° d>«

tote GrSfia Än-S,®<6?ü=n,- logte 

Sonnenschirm auf das Ufer* 
Kammerdiener der Gräfin.'«us Ä ^'nlnn1 
zwei Regenschirme in der Hand. —b b öln0, 

»Der Gute ist für Sie besorgt". — cntfle 
nete Mac Lean. -- 11 u

.Nur mehr, als ich wünsche und vielleicht 
verdiene." sagte sie leise und warf einen Gluth- 
blick auf Mac Lean. —

Sie verdienen den Himmel auf Erden!" — 
Und die Hölle dort oben! — meinen Sie. 

Nein nein, ich habe die Hölle schon hier — ich 
brauche sie nicht erst dort — da steht Ph lippo, 
der Höllenoberste - er setzt die Quälereien 
seines Gebieters fort. - Er hat ja ein 
testamentarisches Recht dazu. — Michhalt nur 
der Gedanke aufrecht, daß diese Knechtschaft nicht 
ewig währen kann."

.Dieser Kammerdiener war ihrem Gatten 

^^Sagen Sie. er war ihm Alles, und hat es 

auch wohl um ihn verdient, er hat ihm mehr 
als einmal das Leben gerettet. — Doch was 
geht daS mich an! Mir hat er damit keinen 
Dienst erzeigt. — Als ich meinen Gatten einst 
drängte, den Alten zu entlassen, gab er mir 
zur Anwort: .Philippo ist mir mehr als eine 
Frau mir jemals werden kann — Philipps 
bleibt." — Ich zuckte mit den Achseln. Du 
denkst, nach meinem Tode thue ich doch was

ich will — sagte mein Gatte — er fühlte sich
damals schon krank. — Ich gab furchtlos zur
Antwort, der erste Tag der Freiheit soll mich 
entschädigen für das, was ich gelitten, —
jauchzend werde ich mich in den Strom
des Leben stürzen und nachholen, was ich an 
Deiner Seite versäumte. — Und Du wirst mich 
nicht betrauern? Genau so viel wie Dein Leib­
roß Dich betrauern wird. Du hast ja Philippo, 
er wird Dich vermissen — er soll es für mich 
thun — betrauert werden nur die, welche andern 
zur Freude gelebt haben. Gut. sagte mein 
Gatte mit finsterem Blick, Pbilippo soll Dich 
stets an mich erinnern. — O wie wahr! — 
wie wahr! Ich lege Ihnen diese Beichte ab, 
damit Sie wissen, die gefeierte Gräfin de la 
Valeria hat auch ihr Kreuz zu tragen, hat reich­
lich Ihren Antheil an dem allgemeinen 
Schmerzenscapital erhalten." —

.Ein interessantes Weib — ein pikantes 
Geschöpf," — dachte Mac Lean, — .und 
dennoch aventuriere! Warum diese auffallende 
Sucht, interessant zu erscheinen?" Es reizte ihn, 
Oedypus zu spielen, um das Räthsel dieser 
Sphinx zu lösen. —

Der Kahn hatte das Ufer erreicht. — 
Philippo stand devot da und half der Gräfin 
aussteigen, als ob er eifersüchtig sei, daß diesen 
Dienst Jemand anders versehen könne.

.Es drohte ein Unwetter zu geben, gnädigste 
Gräfin," sagte er, — .daher habe ich den 
Wagen besohlen und die Schirme gebracht." — 

»Endlich ein gescheidter Gedanke, Philippo. 
Ich lade die Herschaften ein, mit mir zu fahren, 
so viel in den Wagen gehen."

»Gerade Platz für die Damen berechnet," 
sagte der Hauptmann, — .wir Herren gehen." — 
* die Damen der Wagen, — für die 
•V die Schirme." — lachte Ellen. —

JJian trennte sich nicht, bevor Romberg von 
Asta freundlichst in bie Villa van der Broek 
emgeladen worden war und Mac Lean einen 
v'rl versprechenden Blick der chönen Gräfin 
noch erhäscht hatte.

m a o5- eat,tteL
Nach Lauterbrunnen.

Träumend kam Ferdinand von Witzlav in 
das Hotel; kaum dort angekommen, warf er sich 
mißmuthig auf das Sopha. Mit der Leere in 
feinem Zimmer, mit diesem öden Verlaffensein 
zwischen den einsamen vier Wänden, trat auch 
dle Leere in seinem Innern, trat der Verlust



schmerzlich Vor ihn hin, den er sich selbst beredet. 
Asta's Bild stand vor ihm — die großen 
sprechenden Augen sahen ihn sinnend an. Ob 
sie wohl weiß, weshalb ich nach Jnterlaken ge­
kommen? Ach. die Mütter können ja solche 
Geheimnisse nicht verschweigen! Dann weiß es 
auch Ellen! Ellen? Das wäre fatal, aber hat 
nicht Herr van der Broek mehrere Male darauf 
angesptelt? Der alte Herr und Asta. so jung, 
so schön! — Sie scheint ihn zärtlich zu lieben
— wie ein Pascha von drei Roßschweifen läßt 
er sich ihre Liebkosungen gefallen. — Er weiß 
garnicht, welch' ein Kleinod er besitzt. Den­
noch schienen bei Asta die Gunstbezeugungen 
gegen den Gatten aus dem Herzen zu kommen. 
O. hätte ich Dich, Asta, früher so gekannt, zu 
Deinen Füßen hätte ich liegen wollen und um 
Liebe betteln. Doch damals die lang aufge­
schossene, hagere, gelbe Asta mit dem Todten- 
kopfgesicht — nein! — nein! die schlanke, hoch­
gewachsene Asta mit den Flammenaugen und 
den Korallenlippen! Wie ein Madonnenbild 
sollst Du vor meiner Seele stehen! Asta? — 
nein fort, Du süßes, liebes Traumgcsicht — 
fort — fort — ich will Deine Ruhe nickt 
trüben — den Frieden Deines Hauses, Deiner 
Ehe nicht stören. Gastfrei hat Dein Gatte mir 
die Pforten seines Hauses eröffnet. Ist Ellen 
nickt auch lieblich?

Ferdinand hielt sich Ellens Bild in der 
Phantasie recht fest vor — drückte die Augen 
immer fester zu und wollte sich so recht ver­
traut mit seiner Zukünftigen machen, als die 
Thür aufging und Romberg hereintrat. Auch 
Romberg war innerlich mißgestimmt. Ellens 
Bild hatte sich heimlich in sein Herz geschlichen
— der Zauber ihres Wesens übte auf ihn seine 
ganze berauschende Macht. Er fühlte, daß er 
seiner ganzen Manneskrast bedürfe, um nicht in 
Ellens Zauberbann zu liegen. Er beschloß, auf 
seiner Hut zu sein, sein Herz zu wahren, damit 
es ihm keinen Streich spiele, den er vor dem 
Ehrengerichte der Freundschaft nicht rechtfertigen 
könne.

„Du bist glücklicher gewesen" — redete Fer­
dinand den Freund an — „Du hast unsere un­
bekannten Damen früher wiedergesunden, als 
ich. Du bist ein Schooßkind des Glückes — 
ich suche sie — Dir laufen sie bereitwillig zu. 
Ein böses Omen für meine Bewerbung" — 
fügte er scherzend hinzu.

„Wie das?" fragte Romberg fast erregt.
„Wenn ich abergläubisch wäre, so würde ich 

sagen, ich werde um die Braut und Du führst 
sie heim."

„Laß den Scherz, Ferdinand", entgegnete 
Romberg ernst, „die Damen sind über jeden 
Scherz erhaben, Fräulein Ellen, eine schöne 
interessante Dame, ist wohl geeignet, das Glück 
eines Mannes auszumachen."

„Und Asta? — ich wollte sagen, Frau van 
der Broek?"

„Frau van der Broek ist nicht nur hübsch, 
nein bildschön, und so weit ich, flüchtig, rote 

unsere heutige Bekanntschaft war, ein Urtheil 
mir erlauben darf — engelsgut!"

„Ja, schön ist sie, wie ein Engel! Ihr 
Wuchs — o, daß sich dies Alles erst jetzt ent­
faltete, daß ich jetzt erst sehen mußte, daß sie 
für mich verloren ist!"

„Da siehst Du," sagte Romberg, die Aus­
rufungen unterbrechend, „so geht es in der 
Welt — was man heute nicht achtet, ist uns 
morgen werth; was sich heute nicht der Mühe 
verlohnt, im Sitzen zu ergreifen, danach laufen 
wir morgen wie toll!"

„Nun, was sollen die Gemeinplätze?"
„Dich warnen, daß es Dir mit Fräulein 

Ellen nicht wieder so geht — fasse schnell zu, 
ehe ein zweiter Mynheer van der Broek er­
scheint und die Braut entführt."

„Schweig. Moralist", sagte Ferdinand Ver­
drießlich — nahm sich aber vor, den Rath des 
Freundes zu beherzigen.

* **
Acht Tage waren vergangen — Ferdinand 

und Romberg verkehrten täglich in dem van der 
Broek'schen Hause und wurden Beide von dem 
alten Herrn und den Damen wie Familienglieder 
betrachtet. Mit dem Baron Malotki und ver 
Gräfin de la Valeria waren sie einige Mate aus 
der Promenade wieder ?wsammengetroffen und 
hatten auch gemeinschaftlich eines Nachmittags 
einen Ausflug nach der Heimwehguh gemacht. 
Die Gräfin Lucy hatte neben mehreren Wandel­
sternen ihren Fixstern in dem Schotten Emery 
Mac Lean gefunden, den die bezaubernde Kokette 
ganz in ihrem Netz gefangen hatte, während der 
alte Philippo die entsetzlichsten Gesichter dazu 
schnitt. Baron Malotki hatte einen andern, ihm 
zusagenden Umgangskreis gefunden. Er liebte 
?s. allabendlick seine Partie Whist ober L'ombre 
zu machen. Weder der alte Herr van der Broek. 
obgleich derselbe gelegentlich auch wohl eine 
Partie spielte — noch viel weniger Ferdinand 
und Romberg fühlten sich dazu aufgelegt. Am 
einsamsten stand Clara da; um sie bekümmerte 
sich eigentlich Niemand — der Vater hatte seine 
Bekannten meistens mit Herren vom Stande, 
die Gräfin ihren Cicisbeo Mac Lean, Ferdinand 
und Romberg ihre eigenen Interessen, so daß 
dieselbe gänzlich auf sich angewiesen war. welche 
Stellung dem anspruchslosen jungen Mädchen 
auch am besten zuzusagen schien, da sie sich ge­
flissentlich schüchtern zurückzog und selbst wenn 
die van der Broek'schen Damen sie freundlich 
aufforderten, ablehnte, wenn sie es durste, ohne 
unartig zu erscheinen.

Ferdinand hielt Wort —, er tnteb Asta. 
Anfangs war sein Betragen schroff; doch als 
er sich nach und nach mehr faßte, wurde e8 
geregelter und weniger auffallend. Er behandelte 
Ellen mit vieler Aufmerksamkeit, stand oft hinter 
ihrem Stuhl, sah, wie es schien, mit Theilnahme 
ihrem Malen zu, sprach über Kunst mit großer 
Weitläufigkeit und suchte Alles hervor, um seinen 
Geist von den Personen auf die Gegenstände 
zu ziehen» Ellens Neckereien aber führten ihn



auch wohl zuweilen in der Judermühle'schen 
Brauerei ein mehr oder minder gutes Glas 
Bier, kaufte hier und da eine Holzschnitzerei 
oder eine der reizenden Miniatur - Landschaften, 
welche der Maler Fuchs so reizend zu malen 
Versteht — zur Aufbesserung von Kunst und der 
Industrie, wie er sagte, — beseitigte sich aber 
nicht an den kleinen Nachmittagsausflügen, zu 
welchen er Frau und Nichte in Begleitung 
Ferdinand's und Nomberg's ruhig gehen ließ.

„Kinder, laßt mir mein dolce far mente ein 
für allemal,- — sagte er in seinem holländischen 
Phlegma — „mich ermüden die Bergpathien. 
Ich bin nach Jnterlaken gekommen, um ohne 
Anstrengung die reine, von den Eisfeldern der 
Jungfrau und des Eigers herabströmende Luft 
genießen zu können. Diese Lust ist besser als 
alle Bäder der Welt, Wiesbaden, Kreuznach, 
Karlsbad, Kissingen, Wildbad, wie sie alle heißen, 
im Stande, Körper und Seele zu heilen von 
den lähmenden Einflüssen des täglichen Lebens."

So kam es, daß die junge Welt häufig 
allein kleine Ausflüge in die nächsten Umgebungen 
von Jnterlaken machte.

„Man hat uns heute an der fable d’höte 
so viel von der Wengernalp und dem reizenden 
Gletscher von Grindelwald erzählt,- sagte die 
Gräfin Lucy eines Tages, als die van der 
Broek'sche Familie, zu der Ferdinand und 
Romberg jetzt mitgezählt wurden, da sie als 
unausbleibliche Trabanten der beiden auffallend 
schönen Damen nicht unbemerkt geblieben waren 
— Nachmittags im Garten saß und Caffee trank. 
„Ich bin neugierig geworden, dieses Wunder 
der Natur, das uns so nahe liegt, kennen zu 
lernen.-

„Mich laßt aus," fiel der kleine dicke 
Holländer gleich ein — „ich liebe die Natur­
schönheiten nicht, deren Genuß man fortwährend 
durch Strapazen und müheseliges Erklettern er­
kaufen muß. Ich habe Eis- und Schnecberge 
genug gesehen — und bin ganz zufrieden mit 
dem Anblick der Jungfrau mit dem unvergleich- 
lichen schneebedeckten Haupt, den ich hier so 
Zanz bequem von meinem Lehnstuhl aus genieße. 
zrjKt Ihr aber hingehen — laßt Euch durch 

»Ich, abhalten.-
frnnt» 0 vCn wir den Ausflug dahin machen?" 
Pnufprf.bic Gräfin Asta. „Wir fahren bis 
L u£?ett — dort besteigen wir die Pferde 
hfrinnf wenn es dunkel wird, em-
waldO" Un§ dapa van der Broek in Grindel- 

k "m ~ «”unC — schmunzelte Herr van 
b»?' a® am °bet durchaus nicht indignirt — 

Papa Hütte ich allerdings. 
953(18 Asta? Er sah dabei Asia schalkhaft an, 
welche hocherrochend die Augen niederschlug.

„Herr von Malotki und Tochter, sowie Mac 
Lean muß mit — ich trommele sie schon zu­
sammen. Es wird herrlich werden. — Ganz 
früh um vier Uhr rücken wir aus. — Nun, 
wie stehlt?"

(Fortsetzung folgt.)

immer wieder zurück und er konnte eS sich nicht 
verbergen, daß bei seiner bestimmten Braut ent­
weder ein sehr hohes Vertrauen auf sich selbst 
ihre Schritte leitete, oder sie gar nicht in den 
Plan einzugehen Lust habe. Ihr ewiges Necken, 
das stete Zusammenbringen mit Asta, worauf 
sie sich entfernte und Beide allein ließ, konnte 
feiner Aufmerksamkeit nicht entgehen und der 
N^d^seS Betragens mußte ihm räihselhast 
ffnJ"; Dennoch glaubte er zu bemerken, daß 
wenn toCn QÖe ihre Talente vor ihm entfaltete, 
den zugegen war, und gutmüthig
fürckrn. ^l ihres Scherzes einzog, wenn sie 
on6 denselben zu verwunden. Wiederum 
h,u Es Augenblicke, wo er glaubte, mit Gewiß- 

öu können, sie liebe ihn, und alle 
feien V*»?c*eicn und witzigen Anspielungen 
willens des jugendlichen Muth-
fhn Asm zu nüK9 Einenden Bemühungen, 
bereiteter Triumph nl^t8 als ein sich selbst 
«lÄn8 Ä‘7* mlt dem 

blutendem Herzen entsagt; aber 
a/i-^^Enehmen Stoff zum Nachdenken"' Ä 

bCLer bEvbachiete, je deutlicher sah 'er die 
Evm' sich Vor Asta's Auge zog, wenn 

wollt«. mit Ellen beschäftigte. Was
chm ste? Was konnte, was durste sie von 
Hoffnun^-^en? Gaben ihre entschwundenen 
Mußte bQ8 br das Recht, sie zu erneuern? 
nehmen des Qüe?»*' Änliche, freundliche Be- 
zur Vorsicht rufen®Qtten fte nicht noch mehr

Auch Ferdinand T>Q(h, ,
Augen oft mit finsterm Gs b^erkt, daß Asta's 
~ es kostete ihm Mühe Quf ihm ruhten 
dem Zauber, der aus Asta's Aun^"^n und 
gegenstrahlte, zu widerstehen. Ein"k,)?? ent- 
liurmischen Berhältnissen natürliches ®e\übf^en 
fitste den Seelenfrieden Asta's zu retten 
bn Ä °ber von der Qual zu befreien, U 

daß ^ußte er kein anderes Mittel, als 
vor n* r !^ bst zum Opfer brächte — um sich 

lelbst zu retten. Er traute sich die 
Vtarke der Seele zu, von Asta geschieden, durch 

»n » der Ehe von ihr getrennt, ein 
gn,tcarc8 liebenswürdiges und liebenswerthes 
tinpm ?eglücken zu können. Er glaubte mit 
au ^bn gewaltsamen Mittel die Thränen 
bet i» en' die oft unwillkürlich in den Augen 

Zungen Frau standen.
— et »»?.^Herr van der Broek war unbefangen 
schien fü^te sein Pfeifchen wie alle Tage und 
kein Ohr 8 um sich herum kein Auge und
keine Spur ^sitzen. Von Eifersucht hatte er 
in einer zu hn?ttc das vielleicht seinen Grund 
Werthes uns &rF^tun9 feines persönlichen 
Achtung vor be» «V °der richtiger in der 

machte Morgen8^??er seiner Frau? — 
bEm großen Boulevard E Promenade auf 
ilÄ! obct jenem 8elah».“”ln6Mt (i* mit 
VUMHcn das Sonetts , nle£ — h-irte ilbmds 

Curgarten — trank 



Mannigfaltiges.
— Ein enthülltes Hotelgeheiumift. 

Von einer Dame aus Norddeutschland haben 
die „Dresdner Nachrichten" folgende lehrreiche 
Zuschrift erhalten: Zu Nutz und Frommen 
aller der unerfahrenen erwartungsvollen 
Reisenden, die das erste Mal nach Italien 
gehen, möchte ich ein nicht gerade sehr amü­
santes, aber lehrreiches Erlebniß erzählen. 
Wir befanden uns, mehrere Damen und 
meine Wenigkeit, mehrere Male in Italien 
und logirten stets in den besten Hotels. Bei 
unsrer Ankunft fiel es mir stets auf, daß die 
Hotelangestellten, sowie sie unser Gepäck ge­
wahrten, sich flau und übel gelaunt zeigten, 
dasselbe auf das Zimmer zu expedieren, trotz 
meines Bittens blieb dasselbe einfach bis zu­
letzt liegen, unter mir unverständlichen Be­
merkungen. Befremdlich war außerdem, daß 
unsre Koffer außer den bekannten Hoteladreffen 
noch mit so und so vielen „Kreide-Kreuzen" 
versehen waren. Wir ärgerten uns, wie 
häßlich beschmiert alles aussah — ahnten 
aber nicht, welch schlechtes Signalement wir 
vor aller Augen mit diesen Kreide-Kreuzen 
mit uns führten. Ein geschwätziges Zimmer­
mädchen auf Capri löste mir endlich mit 
Hohnlachen das geheime Räthsel. „Sie brauchen 
sich doch nicht zu wundern", memte sie, 
wtoenn Sie nirgends gut und schnell bedient 
werden; wenn jemand mit so vielen Kreuzen 
ins Haus kommt, da weiß jeder von uns 
Bescheid, was er zu thun und — zu lassen 
hat. Ein solches Kreuz ist die stumme 
Empfehlung des letzten Hausdieners, für den 
nächsten, wenn auch unbekannten Collegen, 
dem das Gepäck wieder in die Hände kommt. 
Die Zahl und Größe der Kreuze bedeutet 
die Unzufriedenheit mit dem Trinkgelde und 
die geheime Aufforderung für die, denen das 
Gepäck gehört, „bemühe Dich nicht sehr rc., 
sie zahlen schlecht." Später hörte ich noch 
öfter von diesem Hotelgeheimniß. Wer nicht 
ein gleiches erleben will, dem ist zu rathen, 
nicht mit Trinkgeldern zu kargen — über­
haupt ein Erfordernd ersten Ranges für eine 
italienische Reise — und ander, eits wenigstens 
die jeweiligen Kreuze, die sich mitunter sogar 
auf dem Kofferboden befinden, schleunigst 
wieder zu entfernen. — Noch besser scheint 
es, bei der Abreise auf sein Gepäck zu achten 
und bei der Wahrnehmung solcher Schmiere­
reien sich sofort an die Hotelverwaltung zu 
wenden, die in jedem anständigen Hause 
Remedur schaffen wird. Freilich darf man 
nicht bis zehn Minuten vor Abgang des 
Zuges im Bett liegen bleiben."

— Ueber die Entwickelung des 
Farbensinns in der Kindheit hat ein 
italienischer Forscher, Dr. Adriano Garbini, 
in den letzten Jahren eine Reihe von Beob­
achtungen durchgeführt, indem er nicht, wie 
u. a. Professor Preyer, die Entwickelung bei 
einem einzelnen Kinde verfolgte,, sondern seine 
Untersuchungen an einer großen Zahl von 
Kindern jeden Alters (es waren im ganzen 
sechshundert) vornahm. Er gelangte dabei 
nach der „Tgl. R." zu folgenden Schlüssen. 
Der Neugeborene fühlt das Licht, aber er ist 
lichtscheu wegen der außerordentlichen Reiz­
barkeit der Netzhaut, daher hält er die Augen 
geschlossen und hat von den Lichteindrücken 
nur innere Empfindungen größeren und ge­
ringeren Wohlbefindens. In dem zweiten 
Zeitabschnitte, der vom fünften bis zum 
dreißigsten Tage dauert, beginnt der Säug­
ling zwischen dem fünften und siebenten Tage 
sich von dem Tageslicht nicht zu prellen ange­
nehm beeinflußt zu zeigen, um zwischen dem 
zehnten und fünfundzwanzigsten Tage aus­
gesprochen helligkeitsliebend zu werden. Er nimmt 
fetzt den Unterschied von hell und dunkel wahr. 
cyn dem dritten Zeitabschnitt, der von der 
fünften Woche bis zum 18. Monat währt, 
entwickelt sich dieses Unterscheidungsvermögen 
weiter. Das Kind fängt an, weiß von 
schwarz und grau zu unterscheiden; es beginnt 
zwischen dem 28. und 25. Tage auf Entfern­
ungen von weniger als einem Meter Gesichts­
wahrnehmungen zu haben: in der 7. Woche 
verfolgt es einen Gegenstand, der sich lang­
sam bewegt, und im 5. Monat Gegenstände 
von rascherer Bewegung. Im gierten, bis 
zum 24. Monat reichenden Zeitabschnitt fahrt 
das Kind fort, die Licht- und Gesichtswahr­
nehmungen zu vervollkommnen und nimmt 
die ersten Farbenempfindungen, nämlich roth 
und grün wahr. Während des folgenden 
(dritten) Jahres werden diese Farbenwahr- 
nehmungen weiter ausgebildet; das Kind 
fängt an, gelb zu unterscheiden, hat die 
ersten, noch schwankenden Eindrücke von Orange, 
blau und violett und benennt meist zutreffend 
das Roth, weniger bestimmt das Grün, schlecht 
dagegen die anderen Farben. Der letzte Ab­
schnitt in der Entwickelung der Farbenwahr- 
nehmungen des Kindes umfaßt das 4., 6. 
und 6. Jahr, in denen die einzelnen Farben­
empfindungen immer bestimmter gesondert 

werden.

Berantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
in Elbing.
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